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Friede mit Amerika.
Die Friedensreſolntion von Harding unterzeichne

Nr. 153 161. JahrgangJ

der Selbſtbeſtimmung der Völker nur auf dem Papier ſteheJoleiben ſoll. Wenn Europa zur Ruhe kommen ſoll, dann den
der Volkswille. der bei der Abſtimmung in Oberſchleſien ſo
deutlich zutage trat, nicht nur auf getäunſchte Hoffnungen ſto

Tageschronik
Präſident Harding hat die Friedensreſolution unterzeichnet.

Die franzöſiſche Preſſe ſcheint die Oeffentlichkeit auf einen Bo
ſchluß des Oberſten Rates, die Sanktionen aufzuheben, vor-
bereiten zu wollen.

Die Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen vom Rhein iſt
noch ſehr unbeſtimmt.

Die deutſchen Parteien Oberſchleſiens ſehen in der Amneſtie
eine Begünſtigung des vierten polniſchen Aufſtandes.

Hie japaniſche Regierung verzichtet auf ihr Recht der Be
ſchlagnahme deutſchen Eigentums.

Die Türken ſetzen ihren Vormarſch ſiegreich fort.
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Aufhebung der Fanktionen in Ausſicht?

Einlenken der franzöſiſchen Regierung
Eine Reihe Pariſer Blätter treten jetzt plötzlich, ſcheinbar

offiziell beeinflußt, für die Aufhebung der Sanktio-
nen ein, und es erweckt den Anſchein, als ob Briand ins
der Frage der Sanktionen ein zulenken beginnt. Dieſe
Blätter treten dafür ein, daß nunmehr das Beſtehen der SankS
tionen am Rhein keine Berechtigung mehr habe und
beginnen offenkundig ihre Leſer draauf vorzubereiten, daß
die Sanktionen bei der nächſten Sihung des Oberſten Nates
gufgehoben werden. Die Debatte im Reichstage, die von dens
nationaliſtiſchen Parteien herbeigeführt ſei. hätte demnach

Die Regierung Wirth
könnte daraus die Lehre ziehen, daß die Politik des Leiſe-
ihren Zweck vollkommen erreicht.

tretens nicht zum gewünſchten Erfolge führt.

Zur Zurückziehung der amerikaniſchen Rheintruppent

Noch keine Beſtätigung.
Die „Waſhingtoner Poſt“, die, wie man glaubt, das Sprach-S

rohr Hardings iſt, ſchreibt: Die Nachricht, daß Präſident Har-
ding beabſichtige den Verſailler Vertrag oder einen neuen Ver
trag wiederum dem Senat vorzulegen, ſobald die Friedens
reſolution erledigt ſei entbehre jeder Grundlage
Ferner wird von dem Berichterſtatter der „Morningpoſt“ be-S
richtet, daß das Kriegsamt die Meldung betreffend die Zu
rückziehung der amerikaniſchen Truppen am Rhein nicht
beſtätigt hat, daß aber mit Rückſicht auf die Herabſetzung dert
Heeresſtärke und auf die dringende Notwendigkeit der Spar- e
ſamkeit die Zurückziehung nicht un wahrſcheinlich ſei.

Der „Newyork Herald“ ſchreibt. der Entſchluß der ameri-
kaniſchen Regierung. die Beſatzungstruppen am Rhein zurück
zuziehen, habe in franzöſiſch-polniſchen Kreiſen größtes
Aufſehen erregt. Die engliſche und die franzöſiſche Regie-
rung hätten bereits Pläne erwogen, für die amerikaniſchen
Rheintruppen Erſatz zu finden, da ſich durch deren Abzug
die Notwendigkeit ergeben würde. das franzöſiſche Hauptquar
tier von Mainz nach Koblen z zu verlegen und verſchie-
dene Bataillone von der luxemburgiſchen Grenze und hinter
der amerikaniſchen Zone weiter nach vorn zu ſchieben.

Japan verzichtet auf die Veſchlagnahme
deutſchen Eigentums.

Die japaniſche Regierung hat dem Auswärtigen Amte mit
geteilt, daß ſie auch für den Fall, daß Deutſchland vorſäßlich
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkomme, nicht beabſichtige,
auf Grund des Verſailler Vertrags das Eigentum deutſcher
Stagtsangehöriger mit Beſchlag zu belegen. Dieſer Verzicht
bezieht ſich auf alle deutſchen Güter. einſchließlich Bankarten,
die ſich in Japan, in den von ihm verwalteten Gebieten oder
an Vord japaniſcher Schiffe befinden.

Die Freigabe des Vermögens der Gräfin Bernſtorff.
Auf Grund der Waſhingtoner Meldung. daß das Oberſte

Bundesgericht die Zurückgabe des eine Million betragenden
Vermögens der Gräfin Bernſtorff angeordnet hat, iſt zu er-
warten, daß jetzt, nach der Friedensunterzeichnung, das ge-
ſamte deutſche Privatvermögen in Amerika zurückgezogen
werden möge.

Der erſte Erlaß der Garantidkommiſſion.
Die Garantiekommiſſion veröffentlicht ein amtliches Com-

muniqué, in dem im weſentlichen geſagt wird: 1. daß der
Tarif der Ausfuhr im Sinne des Londoner Zahlungs-
ſtatuts genau feſtgelegt werden müſſe. Dabei habe ſie gleich-
zeitig auf die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht, die mit
der Verwendung der Ausfuhrziffern als Jnder
für die nicht feſtſtehenden Jahreszahlungen verbunden ſind.
2. daß die Verwendung der Zolleinnahmen zur Sicherſtellung
der deutſchen Zahlungen die Zpollpolitik ungünſtig beeinfluſſen

Knox bereits unter zeichnet. Sofort nach der Annahme

S 3 4 4 Ja JDie Vorbereitung des vierten polniſchen Aufſtandec
e Sien tatſächlich wieder frei zu machen. Unſere zweite Forde

J ung iſt, daß endlich. nachdem ſeit der Abſtimmung nun ſchon
Arahezu ein Vierteljahr verfloſſen iſt die Entſcheidung getroffen
S vird, auf die die oberſchleſiſche Bevölkerung Anſpruch bat.

Die vereinigten deutſchen Parteien und Gewertſchaften

Präſident Harding hat die Friedensreſolution Porter

im Senat reiſte ein Vertreter der Regierung nach Raritan
(Newjerſey), wo der Präſident der Gaſt des Sengtors Fre-

ſtandsſchluß ſind nunmehr die Vereinigten Staaten offiziell
in den Friedenszuſtand mit Deutſchland und Oeſter
reich eingetreten.

Die deutſchen Parteien und Gewerkſchaften
gegen die Anneſtie.

haben der interalliierten Kommiſſion eine Erklärung über-
mitteln laſſen, in der es u. a. heißt: Die in deutſcher und
polniſcher Sprache gedruckte polniſche Preſſe ſchürt ſchon jetzt
den neuen Aufſtand. Wir betrachten die Beilegung
des Aufſtandes als eine Pauſe vor neuen ſchweren Ereig-
niKlen. Nach unſerm Rechtsbewußtſein dürften unter die

kommiſſar Korfanty und die Mitglieder des Vollzugs-

Aufſtändiſchen. die Orts- und Kreisfommandanten, unter
deren Verordnung und auf deren Befehl Verbrechen und
Vergehen verübt worden ſind; 3. die Vorſitzenden und Bei-
ſitzer der Feldgerichte der Aufſtändiſchen, die ſich richterliche
Gewalt über Leib und Leben der friedlichen Bevölkerung,
ſowie alle diejenigen Perſonen, die widerechrtlich ſich öffeni-
liche Aemter angemaßt haben; 4. alle Teilnehmer des Auf-

Kommiſſion geweſen ſind, insbeſondere die Kreisbeiräte
und die Beamten der Polizei Oberſchleſiens und Spezial-

Nationalität, die Verbrechen und Vergehen gegen das
Leben und das Eigentum begangen haben.

Bekanntlich iſt die befürchtete Amneſtie erlaſſen worden
und ſo trifft die interalliierte Kommiſſion die Verantwor-
tung, daß eine auch Urheber des letzten Aufſtandes um-
faſſende Amneſtie mit Notwendigkeit den vierten Aufſtand
hervorrufen muß.

müſſe. 3. daß die
26prozentige Ausfuhrabgabe wegfalle.

Die Garantiekommiſſion habe ſich aber das Recht vorbehalten.
auch dieſe Beſtimmung aufrechtzuerhalten, wenn die nötigen
Deviſen auf andere Weiſe nicht zu beſchaffen ſeien. Die Kom
miſſion habe die deutſche Regierung darauf aufmerkſam ge
macht, daß das ganze Syſtem der deutſchen Zahlungen auf
einer gewiſſen Feſtigkeit des Markkurſes beruhe,
und daß dieſe wieder vor allem das Gleihoewicht des Bud-
gets und dementſprechend eine Finanzreform voraus-
ſetze. Die Kommiſſion fügt hinzu was das Jahr vom 1. Mai
21 bis J. Mai 22 anlange, ſo ſeien die deutſchen Zahlungs
verpflichtungen zum größten Teile durch die ſchon bezahlte
eine Milliarde Goldmark. durch Naturallieferungen und das
Ergebnis der Ausfſuhrabgabe gedeckt ſo daß die deutſche Re
gierung wahrſcheinlich nicht mehr als für 300 Millionen Gold-
mark ausländiſche Deviſen werde zu erwerben haben.
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Der Oberſchleſier-Hilfstag.
Am geſtrigen Sonntag fand in ganz Deutſchland (in Merſe-

burg iſt er wegen des Feſtes zu Gunſten der Auslanddeutſchen
verſchoben worden) ein Opfertag für die notleidenden Ober-
ſchleſier ſtatt. Bei einer großen Kundgebung in Berlin hielt
der Reichskanzler Dr. Wirth eine Anſprache, in der er u. a.
gusführte:
Zu den Wunden, aus denen das deutſche Volk und die deut
ſche Wirtſchaft bluten. treten noch zwei friſch blutende Wun-
den hinzu. Die eine blutet drüben am Rhein. Trotz der An-
nahme des Ultimatums ſind die Sanktionen immer noch in
Kraft. Ach. reden wir doch deutſch:

Erpreſſungen. Preſſionen ſind es!
Die zweite große Wunde heißt Oberſchleſien. Sie iſt
die entſetzlichſte, die dem deutſchen Volke in bitteren Jahren
der Demütigung, der enttäuſchten Hoffnungen und der ſchwer-
ſten Not geſchlagen worden iſt. Die oberſchleſiſche Frage iſt
eine europäiſche Frage und in gewiſſer Weiſe eine Frage, an
der die ganze Welt intereſſiert iſt. Es kann nicht alles Schall
und Rauch ſein, was über die Sel“ſtbeſtimmung der Völker
geſagt worden iſt. Es iſt nicht urzalich, daß das Prinziv

Amneſtie nicht fallen: 1. der bisherige polniſche Plebiszit-

ausſchuſſes: 2. die Kommandanten von Formationen der Sſchuf h n SErfolag zu verzeichnen. Tauſende von Knaben und Mäd-
Achen, mit Sammelbüchſen und künſtlichen Blumen als Ab-
S eichen ausgerüſtet. waren in allen Bezirken GroßBerlins
mit dem Sammeln von Spenden beſchäftiat, die recht reichlich

Jeingingen.

dai 1921 2 i iſtandes, die am 3. Mai 1921 Beamte der, interalliierten Bant, die Dresdner Bank und die DiskontoGe
ſſellſchaft ie eine Million. die Darmſtädter Bank

polizei: 5. alle diejenigen Perſonen ohne Unterſchied der

en. Das Schickſal Oberſchleſiens wird in Paris, in London
jund Waſhington entſchieden (Zuruf: Und in Berlin). Ja-
wohl, auch in Berlin. wenn wir uns mit Engelsgeduld mit
langer. harter. unerſchütterlicher Geduld wappnen. Große
i und Zurufe: Nein. nein, wir wollen nicht länger Ge

linghuyſen iſt. Beinahe drei Jahre nach dem Waffenſtill DeDer preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald führte aus:
Ein „Ruhmesblatt“ für die Entente iſt das gerade nicht,

was ſich in den letten Monaten in Oberſchleſien abgeſpielt
at Unſere Auforthe iſt es jetzt, zunächſt dafür zu ſorgen.

a

Aktion iſt im Gange und hoffentlich hat die Entente nunmehr
nachdem ihre Ehre aufs neue enggaiert iſt. auch die Kraft.

Oberſchleſien von den Jnſurgenten befreit wird. Dieſe

die getroffenen Vereinbarungen durchzuführen und Oberſchle-

Alsdann werden wir an die Erfüllung unſerer Aufgabe geben
tönnen, alles das was in den letzten Wochen in Oberſchleſien
zerſtört worden iſt. wieder aufzubauen und bierbei wird auch
der Staat und das Reich ſeine Verpflichtungen gegenüber
Oberſchleſien an erkennen. Jn der Zwiſchenzeit wollen wir
le treu und feſt zuſammenſtehen als ein einiges Volk ge
meinſchaftlich Schulter an Schulter.

Oberſchlefier-Svenden.
Der Berliner Oberſchleſſerhitfstag hat einen großen

An verſchiedenen Stellen der Stadt war eine
Platzmuſik aufgeſtellt. Die Sammeltätigfeit der Helfer und

S Selferinnen war an allen Stellen vom beſten Erfolge begleitet.
Für das Oberſchleſiſche Hilſswerk haben die Deutſche

300 000 ageſtiftet.
Reichspräſident Ebert hat für das Oberſchleſiſche Hilfs-

e verk eine viertel Million Mark aecſtiftet.

Polniſche „Ortswehren“ in Oberſchleſien.
ie Einrichtung der volniſchen Ortswehren darf als nahezu

ſabgeſchſoſen gelten. Die Mitglieder verfügen über eine gen
nügen d Anzahl Waffen und Munition. Wie immer wieder
verſichert wird, werden arrße Waffenbeſtände in den

m wäldern der Kreiſe Rybnik und Pleß vergraben, um beim
Ausbruch des vierten volniſchen Aufſtandes bei der Hand zu
ſein.

Die Errichtung der polniſchen Ortswehren bedeutet die Ver
pflanzung der altpolniſchen Gefahr nach Oberſchleſien ſelbſt.
Man wird nicht fehlgehen wenn man in der Errichtung dieſer
Wehren den Gegenzug Le Ronds und Korfantys gegen die
Räumungsaktion Hennikers ſieht.

Die polniſchen Greuel in Oberſchleſten.
Am Sonnabend fand der angekündigte Vortrag der Amert-

kanerin Miß Beveridage über Oberſchleſien im Vereins-
hauſe des Reichsverbandes heimattreuer Oberſchleſier in
Breslau ſtatt. Die Vortragende führte an der Hand von ge
ſchichtlichen Tatſachen den Beweis, daß Oberſchleſien von Ve-
ginn ſeiner Beſiedelung an ein rein deutſches Land war Be-
merkenswert iſt es. wie die amerikaniſche Preſſe die Berichte
der Rednerin über die oberſchleſiſchen Verhältniſſe behandelt
hat. „Jch ſchickte,“ ſo erzählte ſie. meinen Bericht an einen
Agenten des Foreign Preß Service“ und bekam folgende
Antwort: Jhren Bericht über den Terror in Oberſchleſien
werden wir nicht an die amerikaniſche Preſſe weitergeben.
da es nicht das Material iſt, das wir vermitteln möchten (Y

Jm weiteren Verlauf ihrer Ausführungen ging die Ame-
rifanerin auf die polniſchen Greueltaten in Oberſchleſien ein.
EFingehend berichtete ſie über die Jnbrandſteckung des Dorfes
Anhalt und fügte hinzu: Wenn die Dentſchen doch endlich
einmal ihre Parteipolitik fortlaſen und einig zum Schutze
Oberſchleſiens zuſammenſtehen würden. Die Alliierten haben
kein Recht, das hilfloſe Deutſchland der volniſchen Grauſamkeit
aus zuliefern. Die Vortragende iſt bereit. alle von ihr gemgch-
ten Ausführungen vor Gericht eidlich zu bekräftigen. Die
Pednerin ſchloß: Entwaoffnen können ſie Deutſchland, gher den
dentſchen. den heiligen Geiſt können ſie nicht töten. (Der un
hHeilige Geiſt der Verhetzung und Beſchimpfung des vaterkän-
diſchen Sinnes muß aber zunächſt einmal ansgetilgt werden.)

Die Meldungen über Grauſamkeiten der Jnſurgenten
erhalten immer neue Beſtätigung. Was bisher darüber nach
Deutſchland gemeldet wurde, ſcheint. infolge der Verkehrs
ſperre und der vollkommenen Einſchüchterung der deutſchen
Bevölkerung, nur ein kleiner Bruchteil der wirklich vor
gekommenen Mordtaten, Marterungen und Quälereien ge
weſen zu ſein. Mitten aus den Städten holten ſich die Inſur-
genten die beſonders verhaßten Deutſchen heraus um ſie zu



furchtbar zugerichteter Männer und ſogar Frauen. Photo-
graphiſche Aufnahmen der Aerzte belegen dieſe Tatſache.

Die fortſchreitende Räumung.
Die Engländer ſind an verſchiedenen Stellen weiter vorge

rückt. Der Eiſenbahnverkehr von Oppeln ins Induſtriegebiet
wurde bisher nur durch den ſogenannten Entente Zug aufrecht
erhalten. Jetzt iſt der Eiſenbahnverkehr wieder durch Ver
fonenzüge, die bis Gleiwitz und Beuthen gehen, ergänzt. Auch
der De Zugverkehr über Oppeln hat wieder eingeſetzt, der aber
vorläufig nur bis Groß-Strehlitz reicht. Noch nicht zu befah-
ren iſt die Strecke Laband Kandrzin, da ſich in den dortigen
Wäldern noch bewaffnete Inſurgentenbanden aufhalten.

Engliſche Quartiermacher bereiteten in Tarnowitz für eine
am 4. Juli eintreffende große engliſche Abteilung Quartiere
vor.

Die Briefmarken der oberſchleſiſchen Jnſurgenten ungültig.
Die oberſchleſiſchen Jnſurgenten geben neuerdings Reichs

poftwertzeichen heraus, die ſie den Poſtanſtalten im Aufſtands-
ehlet gegen Barzahlung gufnötigen. Wie das Reichsvoſt

wniſterium hierzu feſtſtellt, ſind die mit ſolchen Poſtwertzei
chen verſehenen Poſtſendungen als unfrankiert anzuſehen.
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Befürchtungen in der Regierung.
Jnnerhalb der Regierung macht ſich immer mehr die Er

kenntnis bemerkbar. daß Deutſchland nicht in der Lage ſein
kann, im nächſten Winter die fälligen Reparationszahlungen
zu leiſten, da ſich flüſſige Mittel zur Ein löſung des Ultima-
ums nicht mehr vorfinden werden. Die einzige Hoffnung
der Regierung iſt die. daß es gelingt, die Steuervorlagen
rechtzeitig durchzubringen und daß die zahlreichen indirekten
Stenern angenommen werden. Die Lage ſpitzt ſich daher
immer mehr zu, und begreiflicher Weiſe verſucht die Regie-
rung, namentlich bei der ſozialdemokratiſchen Partei dahin zu
wirken, daß ſie den Steuerforderungen der Regierung keinen
Widerftand entgegenſetzt.

Die Sozialdemokraten lenken ein.
Die Beratungen zwiſchen den Parteien in der Steuerfrage,

haben nun dahin geführt, daß die Sozialdemokraten nicht mehr
darauf beſtehen, den Beſitz ſo ſcharf wie früher durch Steuern
zu belaſten. Sie lenken ein, weil nur dadurch, die Möglichkeit
einer Verſtändigung zwiſchen den Parteien beſteht. Das ſo-
zialdemokratiſche Nachgeben hat zur Folge gehabt, daß ſich
der rechte und jetzt ſtärkere Flügel des Zentrums bereit er
klärte, für die Steuerfragen des Reichskanzlers zu ſtimmen
und wahrſcheinlich auch ein Teil der Demokraten die Steuer
vorlagen der Regierung unterſtützen wird. Die Unabhängi-

n ſind bereit, die hauptſächlichſten Steuern der Regierung
urchzuſetzen und werden nur in weniger wichtigen Fragen

Oppoſition treiben. demnach würde ſich alſo infolge des ſo
ialdemokratiſchen Einlenkens hinſichtlich der Beſitzſteuern eineMehrheit im Reichstag für die Steuerpläne der Re

gierung finden.
Erzberger gründet eine Zeitſchrift.

Wie wir aus Zentrumskreiſen hören, wird Erzberger in
nächſter Zeit eine Zeitſchrift ins Leben rufen und wahrſchein
lich ihre Leitung ſelbſt in Händen behalten, die hauptſächlich
dem „Wiederaufbau“ dienen ſoll. (Nebbich!)

Zum Fall Jagow.
Zu der durch alle Blätter gegangene Notiz daß die „Vor-

wärts“ Redaktion am Donnerstag dem Juſtizminiſter Schiffer
die Adreſſe Jagows übergeben hat, iſt es höchſt beacht
ſich. was Jagow dem „Berl. Lok.-Anz.“ geſchrieben hat.

„Auf die Behauptung mein Aufenthalt ſei nicht bekannt,
ſtelle ich feſt daß ich am 3. Mai d. J. bei der Vernehmung
durch den Unterſuchungsrichter in Leipzig zu Protokoll gege,
ben habe: Jch wohne in Potsdam, Bergerſtr. 7.“

Teilweiſe Betriebsſiſſeagnng bei den Gelſenkirchener
Gußſtahlwerken

Die Abteilung Hagen der Gelſenkirchener Gußſtahlwerke
begbſichtigen in der nächſten Zeit einen Teil des Betriebes
ſtillzulegen; als Grund wird die ungünſtige Geſchäftslage an
gegeben.

Das verfaſſungswidrige Beſoldungsſperrgeſetz.

Das Beſolduſtgsſperrgeſetz des Reiches wird in einem dem
bayriſchen Finanzminiſterium erſtatteten Gutachten des Präſi
denten des Oberſten bayeriſchen Landgerichts Exz. v. Unzner
als verfaſſungswidriag bezeichnet, weil es als ver-
faſſungändernd einer Zweidrittel- Mehrheit der im Reichstage
anweſenden Mitglieder zu ſeiner Gültigkeit bedurft hätte.
Letzten Endes wird der Staatsgerichtshof des Deutſchen
Reiches darüber entſcheiden müſſen. Es iſt aber bezeichnend
3 die oberflächliche, ungediegene Geſetzgeberei des Reichs-
ages.

Konſtantinoyel im Verteidigungszuſtand.

Siegreicher Vormarſch der Türken.
Jn Konſtantinopel herrſcht eine fieberhafte Tätigkeit wegen

der Annäherung der Armee Kemal Paſchas. Das Oberkom-
mando hat Konſtantinopel in den Verteidigungszuſtand ge-
ſetzt. Eine Flotte von ruſſiſchen und kemagliſtiſchen Schiffen
beſchießt die Hafenplätze öſtlich von Stambul. Kema-
liſtiſche Vortrupven haben nach der Räumung von JS8mid
durch die griechiſchen Streitkräfte dieſe Stadt beſetzt und tref
fen Anſtalten, auf Konſtantinopel vorzumarſchieren.
Die Griechen ſtehen in ihren neuen Stellungen etwa 20 Kilo-
meter weich von JS8mid.

Der amtliche Bericht aus Angora beſagt: An der
Weſtfront haben im Abſchnitt Koajali unſere Truppen an
verſchiedenen Stellen den Fluß Sakarig überſchritten. Unſere
Truppen haben weiter die Linie Hadjii--Merdjem--Kargköl
beſetzt. Die Stadt Sabanja und die ſtrategiſchen Stellungen
der Griechen ſind feſt in der Hand der Türken. Die Dörfer
im Süden J8smids werden von den Griechen in Brand ge-
ſteckt. Die griechiſchen Stellungen bei Tepetarla wurden von
den Türken genommen. SugſudliBekir iſt von uns beſetzt.
Angplien iſt bereit, Frieden zu ſchließen. Nach der Räu-
m Smyrnas durch die Griechen wird die Regierung von
Angora Unterhändler entſenden, die mit griechiſchen Dele-
gierten über die Regelung der thraziſchen Frage in Verhand
lungen eintreten werden.

Die griechiſchen Munittons- und Benzinlager bei
Smyrna ſind in die Luft geſprengt. Viele Häuſer in der wie

beſchädigt.
Die griechiſchen Streitkräfte ſind in Nichtung von Kontaya

zur Offenſive übergegangen.
tigen Gegenſtoß der Türken wieder in ihre Ausgangsgräben
und ſtellenweiſe über dieſe hinaus zur ückgeworfen.

Die Entente wünſcht Verhandlungen
Die Verbündeten haben einen erneuten diplomati-

ſchen Druck auf Griechenland ausgeübt, um es zu
Verhandlungen mit den Türken zu bringen. Andererſeits
wiſſen die Türken, daß die engliſche Flotte eingreifen würde,
wenn ſie Konſtantinopel bedroben ſollten. Die Lage der itaglie
niſchen Truppen im Mäandertal erſcheint kritiſch. Die „Tri-
buna“ zeigt ſich in der Beurteilung der Lage im Orient hoff-
nungslos. Sie befürchtet, daß auch das Schickſal Konſtan
tinopels auf dem Spiele ſtehe, da man mit 35 000 gut organi-
ſierten Soldaten im Rücken der Hauptſtadt rechnen müſſe.
Jedenfalls ſei der Vertrag von Sevres heute bereits längſt
durch die Tatſachen überholt.

Ein Kabinett Bonomi?
De Nicola hat, einer Stefanimeldung zufolge, den Auf

trag zur Kabinettsbildung abgelehnt. Wahrſcheinlich wird
nunmehr Bonomi, der mit dem König eine neue Unterre-
dung haben wird, mit der Kabinettsbildung betraut werden.

Der Führer der Belgrader Kommiſſion verhaftet.
Die Unterſuchung anläßlich des Anſchlages gegen den ſer

biſchen Prinzregenten ergab Ueberraſchungen. Jn der Kon
ſtituante wurden auf Antrag des Juſtizminiſters der Führer
der Kommuniſten, Filippowitſch. und die Skupſchtinamit
glieder Kovatchewitſch und Tcehopitch ausgeliefert.

Die Kommnniſten-Umtriebe in Schweden.
Laut „Aftonbladet“ haben ſich die an den bolſſchewiſtiſchen

Umtrieben in Schweden beteiligten finiſchen Kommuniſten
auch mit militäriſcher Spionage beſchäftigt. Einer von drei
in Lueg verhafteten Kommuniſten hat geſtanden, daß er große
Waffeneinkäufe für einen in Finland, Schweden und Nor-
wegen geplanten Aufruhr gemacht habe.

Der engliſch-jagpaniſche Vertrag läuft weiter.
Der Lordkanzler hat die früheren Urteile, nach denen die

ſeinerzeit an den Völkerbund geſandte Note als eine Kündi-
gung des Bündnisvpertrages mit Japan angeſehen wurde,
umgeſtoßen und entſchieden, daß die Note an den Pölkerbund
keine Kündiqung des Vertrages bedeutet. Javan iſt von der
veränderten Auffaſſung Großbritanniens verſtändigt worden,
Da der Vertrag ſelbſt, wenn er am 13. Juli gekündigt werden
ſollte, automatiſch ein Jahr weiterläuft, wird der Vorſchlag
wegen Verlängerung des Vertrages um drei Monate nicht
weiter erörtert.

Amerikas Abrüſtung.
Wie verlautet, iſt die portugieſiſche Regierung bereit, gegen

eine hohe Summe und gegen bedeutende wirtſchaftliche Kon
zeſſionen die Azoren an die Vereinigten Staaten abzu
treten, die dort eine große Flottenbaſis einzurichten ge-
denken. Die Angelegenheit erregt unter den Portugieſen. Bra
ſiliens große Beſtürzung.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
ger Gutſchein im Pathauſe 1 Trevpve. Zimmer 12/13 ab-
zolen
Jeden Mittwoch von 9-12 Uhr Annahme agetragener
Bekleidung. Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

Der Himmel im Juli.
Selten iſt es vorgekommen, daß Anfang Juni ſolche heiße

(Mitte Juni um ſo kältere) Tage gebracht hat! Jn verſchie-
denen Gegenden Deutſchlands zählte man am 4. Juni plus
32 C und mehr. Hoffentlich bringt uns der Juli nicht noch
größere Gluten. Obwohl ſich die Sonne langſam in abſtei
gender Richtung bewegt, d. h. der Sonnenbogen täglich um

eine Wenigkeit kleiner wird, treten doch im allgemeinen die
heißeſten Tage in den Monaten Juli und Auguſt ein. Am
23. Juli, 12 Uhr mittags, tritt die Sonne in das Zeichen des
Löwen. Die Abnahme der Tageslänge im Juli beträgt eine
Stunde 6 Minuten. Am 5. Juli 3 Uhr nachm. haben wir
Neumond, am 12. 5 Uhr morg. erſtes Viertel, am 20. 1 Uhr
morg. Vollmond und am 28. Juli 3 Uhr morg, letztes Viertel.
Von den Planeten iſt zu ſagen: Merkur wird gegen Ende
d. M. auf kurze Zeit des Morgens im Nordoſten ſichtbar, zu
letzt 4 St. Venus, die Dauer der Sichtbarkeit nimmt noch
zu bis auf 224 Stunden. Mars bleibt noch unſichtbar.

Jupiter wird mit Ende d. M. ganz unſichtbar. Saturn, die
Dauer der Sichtbarkeit nimmt weiter ſchnell ab und beträgt
am Ende d. M. nur noch einige Minuten.

Sommerfeſt des Bundes der Auslanddentſchen.
Am Sonnabend und Sonntag fand das Sommerfeſt der

Auslanddeutſchen zu Gunſten der hifsbedürftigen Ausland-
deutſchen ſtatt. Am Sonnabend um 7 Uhr begann das Feſt
im „Caſino“ mit einer ſehr zahlreichen Beteiliaung. Das
Konzert wurde mit einem flotten Marſche eröffnet. Sodann
begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Herr Schmöhe, die
Anweſenden und hieß vor allem die Vertreter der Behörden
herzlich willkommen. Dann erteilte er dem Feſtredner, dem
Peichstagsabgeordneten (D. V. P.) Dauch- Hamburg das
Wort. Redner führte Folgendes aus: Als Bismarck nach
ſeinem Rücktritt den Hamburger Hafen beſuchte ſei er erſtgunt
geweſen über das Leben und Treiben daſelbſt. und babe zu
ſeinen Begleitern geſagt: Eine neue Welt iſt im Entſtehen.
Die wirtſchaftlichen Grundlagen Deutſchlands hatten ſich da
mals vom Aagrarweſen auf die Gebiete der Jnduſtrie verſcho-
ben. Daher mußte man einen erweiterten Arbeitsmarkt ſchaf-
fen Siedlungen und Kolonien entſtanden. Jm Gegenſatz zu
Wilſons 14 Punkten ging uns nun dies alles verloren. Das
Auslandsdeutſchtum war das einzige Mittel. daß uns im
Ausland verankern konnte. Das Auslandsdeutſchtum hat den
Güterverkehr ſo geſtaltet, daß ſich Deutſchland ernähren konnte.
Es erwirkte für die Jnduſtrieerzeugniſſe ein großes Jnter-
eſſe im Ausland dadurch. daß die deutſchen Siedler nur deut
ſche Waren aus der Heimat bezogen. Durch ihre Tüchtiakeit
und durch die Güte der deutſchen Fabrikate erhielten ſie arö-
ßere Ernten, als in indolenten Einheimiſchen, ſodaß viele ſich
gezwungen ſahen, auch mit deutſchen Maſchinen zu arbeiten,
um kokurrieren zu können. Gerade der Abſatz der deutſchen
Waren erregte den Neid der Feindbundländer und war ein
Anlaß zum Kriege. Die feindlichen Nationen haben gewußt,

ie ſie unſer Vaterland trafen durch die Vernichtung des

Stadt und in ver Umgebung wurden zerſtort bezw. krwerſ

Sie kamen dadurch einem
kemaliſtiſchen Angriff zuvor, wurden aber durch einen kräf

Auslanddentſchtums während des Krieges.wäh Die feindlichePropaganda hat dafür Keſorat, daß der Deutſche in der ganzen
Welt ver ehmt iſt. Das Wiedererſcheinen des Auslanddeut-
ſchen würde die Soat des Haſſes wieder langſam abſterben
laſſen. Jetzt endlich muß das Ausland durch Propaganda
über die Lügen unſerer Feinde aufgeklärt werden. Wie ſehr
die Auslanddentſchen ihr Vaterland liebten, zeiate ſich bei
Ausbruch des Krieges. als viele trotz der Schwierigkeiten zu
den Fahnen eilten Viele kamen die ganze Kriegszeit in Jn-
terrierungslager und verloren Hab und Gut. Dieſe ſitzen jetzt
mittellos in der Heimat, Daher iſt der Staat vervflichtet.
ihnen alle Schäden zu erſetzen. Durch das Entſchädigungasge-
ſet verſucht ſetzt der Staat, die Ausſanddeutſchen zu befrie-

en.
um Schluſſe fordert Redner auf. Aufklärungsarbeit über

das Auslandsdeutſchtum zu leiſten und endet mit den Worten
Einſt kommt die Zeit, wo wir unter unſerer ſchwarz-weiß-
roten Flaage wieder werden, was wir waren.

Reicher Beifall urde dem Redner zuteil. Dann folgten
ernſte und heitere Vorträge, Kunſttänze und Muſikfſtücke in
bunter Reihe. Nach Schluß des erſten Teiles ſpricht ſich Herr
Haupt in kurzen, markigen Worten gegen den Schand-
vertrag von Verſailles aus. Alsdann tritt man zur Verlo-
ſung des Modelles eines Handelsſchiffes das als alückliche
Gewinnerin Frl. Budig erhielt. Dasſelbe wurde dem Verein
wieder zur Verfügung geſtellt und wird im väterlichen Ge-
ſchäft der Gewingerin ausgeſtellt werden. wo Spenden für
die notleidenden Auslanddeutſchen entgegen genommen wer
den. Alsdann ſchloß ſich der zweite Teil des Programmes an.
der gut ausgeführte Vorträge, Tänze und Muſikſtücke brachte
die allgemeinen Beifall fanden. Alles in allem ein wohlge-
lungener Abend.

Das angekündigte Platzkonzert fand leider durch eine Eigen
mächtigkeit des Halleſchen Kapellmeiſters nicht ſtatt. Jn de
ſer Woche jedoch wird es noch ausgeführt werden. Der Tag
wird noch bekannt gegeben.

Am Sonntag wurde ein Konzert im Saale des „Strand-
ſchlößchen“ ausgeführt, das zahlreich beſucht war. Verſchie-
dene wertvolle Preiſe wurden ferner ausgekegelt. Ein flotter
Tanz ſchloß die Veranſtaltung.

Jm ganzen konnten 4041 en notleidenden Auslanddeut-
ſchen überwieſen werden.

Die Aktiengeſellſchaft für Deutſches Kunſtgewerbe“

auf dem Gebiete der Kriegerehrungen, ein rein geſchäſtliches
Unternehmen, entfaltet neuerdings eine beſondere rührige
Tätigkeit. Durch Muſterreiſende werden Abbildungen von
künſtleriſch und techniſch minderwertigen Tafeln. die angeblich
aus einer marmorartigen Maſſe hergeſtellt ſind. den Gemein-
den und Körperſchaften vorgelegt. Für die Beteiliaten. ins-
beſondere auch die Gemeinden, iſt es ratſam, vor jeder Auf-
tragserteilung bei den Provinzialberatungsſtellen oder dem
r n in Halle (Richard Waaner Straße) an-
zufragen.

Neue kirchliche Wahlergebniſſe aus der Provinz Sachſen.
Nachdem die Stimmenzahl für Erfurt-Stadt mit 862

Einigungsliſte (D) und 948 Bekenntnisliſte (B) feſtgeſtellt iſt,
gibt ſich für die 3 Großſtädte Magdeburg und Halle und

ten 13 Städten ſind folgende Ergebniſſe bekannt geworden:
Artern 126 (E) 3 (B), Aſchersleben 316 (F) 27 (B), Burg
308 23 (B). Bitterfeld 192 (E) 12 (B), Cölleda (P) 4 (B),
Delitzſch 152 (V) 58 (B), Eisleben 344 (P) 9 (B), Genthin
153 (P) 18 (B), Halberſtadt 421 (E) 154 (B), Helfta 80 (E)

(B), Klötze 26 (D) 42 (B), Mansfeld 88 (E) 64 (B), Naum-
burg 207 (E) 51 (B), Nordhauſen 463 8 123 (B), Pretzſch
10 52 (B3), Salzwedel 172 (E) 160 (B), Sangerhauſen
102 (E) 128 (B), Schmiedeberg 20 (EP) 26 (B), Schleuſingen
28 (E) 60 (B), Seehauſen 20 (E) 56 (B), Tangerhütte 42
135 (B), Tangermünde 216 (E) 28 (B). Teuchern 108 (E)
3 (B), Torgau 116 (P) 108 (B), Wittenberg 325 (P) 80 (B),
Zahna 68 (P) 14 (B), Zeitz 213 (E) 105 (B), insgeſamt aus
42 Städten 6248 (E) 2211 (B). aus 40 Landgemeinden
892 (D) 458 (B) zuſammen bisher 11 425 (P) 4819 (B).
Die endgiltige Feſtſtellung erfolgt durch das Evangeliſche
Konſiſtorium in Magdeburg am A. und 5. Juli.

Die neue Lohnſteuer
Das Lohnſteuergeſetz wurde vorige Woche im Steneraus-

ſchuß des Reichstages unter Zuſtimmung aller Parteien er-
ledigt. Bei Einkommen bis 24 000 A. wird bei Lohn- und
Gehältsempfängern durch 10proz. Lohnabzua die Steuer ge-
tilagt. Den Lohnempfängern ſind aleichgeſtellt Empfänger von
Wartegeld. Ruhegehalt, Witwen- und Waiſenpenſionen. Be
zügen aus der Angeſtellten-, Jnvaliden- Unfall- und Hinter
bliebenenverſicherung. Der Veranlaaunag unterliegen in dieſer
Einkommenſtufe alſo nur noch die ſelbſtändigen Gewerbetrei-
benden und die freien Bernfe. Alle, die der Lohnſteuer unter-
liegen, können für ſich und die Ehefrau 1200 für jedes
Kind 1800 und 1800 als Werbunagskoſten abziehen.

Dienſtaufwandsentſchädigaungen werden in Zukunft beſon-
ders berechnet- ſie unterliegen der Beſteuerung nicht. Damit
bildet ſich das Arbeitseinkommen in Annäherung an das Ge-
halt der Beamten fort. Familienangehörige, die nicht Hous-
haltvorſtand ſind, können die vorher erwähnten Abzüge ma-
chen, wenn mittelloſe Angehörige unterhalten werden müſſen,
beſonders, wenn nach dem Tode des Vaters Familienange-
hörige im Haushalt der Witwe verbleiben und die Familie
mit erhalten. Ueber 180 hinaus können Werbekoſten bis
2700 ohne Veranlagung abgezogen werden, wenn der Noch-
weis dafür geführt iſt. Darüber hinaus ſetzt die Veranlagung
ein.Das Geſetz enthält ferner entgegenkommende Beſtimmungen
für die Erwerbsloſen und für die Uebergangszeit. Es iſt an
zunehmen, daß das Geſetz ohne Erörterung im Plenum ver-
abſchiedet werden wird. Es ſoll zum 1. Januar 1922 in Kraft
treten.

Der Ankauf von Gold
für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolat in der
Woche vom A, bis 10. Juli d. J. zum Preiſe von: 310 für
ein Zwanzigamarkſtück, 155 für ein Zehnmarkſtück. Für ein
Kilo Feingold zahlt die Reichsbanp 43 500 A und für die
ausländiſchen Goldmünzen entſprechende Preiſe.

Mädchen-Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme der Schülerinnen findet laut Bekanntma

chung im heutigen Jnſeratenteil am Dienstaa, den 5. Juli,
nachm. 6 Uhr, Karlſtr. 4, ſtatt.

Poſtaliſches.
Von der Sonntagsbeſtellung auf dem platten Lande iſt

kürzlich behauptet worden, daß ſie aufgehoben ſei. Sie findet
nach wie vor ſtatt. Seit Beginn des Jahres 1920 mußten
jedoch wegen der Koſtenfrage Einſchränkungen in dieſem
Dienſtzweige vorgenommen werden, weil die Sonntags
beſtellung in der Vorkriegszeit ſo ausgebreitet geweſen war,
daß ſie nur in ganz kleinen Landorten geruht hatte. Unter
dem Drucke der jetzigen ſchlechten Finanzlage des Reiches,
die die Beſeitigung aller nicht unbedingt notwendigen Aus
gaben dringend erfordert, haben deshalb gemäß einer im

er
Erfurt 4285 (D) und 2150 (B). Außer den bereits mitgeteil-



Fevruar 1v20 erlaſſenen Anordnung ves Reichspoſtmintſte
riums die OberPoſtdirektionen in einer Anzahl weniger be
deutender Landorte die Beſtellung ausfallen laſſen, wobei in
des in jedem Einzelfall eingehend geprüft worden iſt, ob die
Aufhebung nach Lage der örtlichen t ohne Ver
letzung entlicher Jntereſſen der Bevölkerung an ig
war. Die er-Poſtdirektionen ſind jetzt erneut vom Rei

Die Einreiſeanträge deutſcher Reichsangehöriger nach
ElſaßLothringen

zöſtiſchen Konſulate in Deutſchland zu richten.

Die Millionenunterſtützung der Kriegervereine.
Gewaltige Summen ſind es die das deutſche Krieger

vereinsweſens für Unterſtützungszwecke verausgabt; es ſind
Zahlen, die der breiten Oeffentlichkeit ſelten bekannt werden.
Der ſtille Dienſt der kameradſchaftlichen Fürſorge, den die
Kriegervereine in unſerm Vaterlande durch Rat und Ta

ſchwiegen. Mancher Art ſind die Vorwürfe die dem Krie
gervereinsweſen aus nicht unterrichteten Kreiſen gemacht
werden. Es verdient deshalb immer wieder feſtgeſtellt zu
werden daß die Kriegervereine varteivolitiſch gänzlich neu-
tral ſind, daß ſie keine Offizierspolitik uſw. treiben, ſonde
daß ſie ſich ganz im Sinne der gleichen Rechte und Pflichten
oufgebaunt haben, um die notleidenden Kameraden und deren
Hinterbliebene zu unterſtüten und für die Stärkung des
Deutſchtums einzutreten. Wie in allen offiziöſen Kundge-
bungen des Kyffhäuſer-Bundes der deutſchen Landkrieger-
verbände. der die Zentralorganiſation von rund 30 00
Kriegervereinen mit rund 225 Millionen Mitgliedern dar-
ſtellt, iſt auch in der diesjährigen Neufahrskundgebung Zweck
und Ziel der Kriegervereine klar zum Ausdruck gebracht

2 o 5 nd re aworden. Es heißt u. a. in dieſer Kundgebung Was wir der Anleihe, ein Ende gemacht werden. Hiernach würden die
wollen iſt. daß wir durch Arbeit und Treue, Hilfsbereitſchaft
und Sittlichkeit Kern unſeres Volkes werden, damit es ſich
nen gaufrichte und Weg und innere Kraft finde wieder teilzu-
haben an den friedlichen Kämpfen der Nationen.“ Wenn-
gleich eine genaue Zuſammenſtellung noch nicht vorliegt
z kann man doch aus den bisher vorliegenden Meldungen

Mit Sicherheit darguf ſchließen, daß das denttſche Kriegerver
einsweſen im Jahre 1920 mehr als 7 090 900 Mark für Un
terſtützungszwecke ausgegeben hat, d. h. alſo täglich faſt
20 000 Mark! Dieſe gewoltige Summe hat das Krieger Jn ihr werden zum erſten Male planmäßig die geſamten
vereinsweſen aber nicht nur im verfloſſenen Jahre für dass hier vorhandenen amtlichen Aktenbeſtände ſowie zahlreichen
Volkswohl geſpendet, nein, ſeit einer Reihe von Jahren.

m
S

Verlage von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſcheinen wird.
S Das Reichsarchiv bereitet außerdem die Herausgabe einerDer Hreis Fohannisburg (Ofthreußen) hat aus Dankbar Zweimonatsſchrift ſowie einer wiſſenſchaftlichen Schriften

S reihe vor, die ſich in erſter Linie der Erforſchung der Gegen
wartsgeſchichte widmen ſoll.

Ferienfinser.

keit für während des Krieges und beim Wiederaufban ihm
geleiſtete Hilfe 56 Kinder aus der Provinz Sachſen zu einem
unentgeltlichen Anſenthalt während der Sommermonate ein
geladen. Hierbei find 14 Kinder aus Merſeburg berückſichtio

erfuhr und am Freitag Abend dann an Ort und Stelle ſein

Nagiebigen Haltung.

nügen könnte. um Frankreich uneingeſchränktes Vertrauenſind gemäß miniſterieller Verfügung nunmehr an die fran r e Frankreich geſchr Ve

leiſten, wird oft aus Unkenntnis, oder auch bewußt totge-f

Bände umfaſſen, deren erſter Band im Herbſt 1922 in

Letzte Depeſchen
Um die Anfhebung der Sanktivnen.

Der „Eclair“ meint dagegen, die franzöſiſche Regierung
könne nicht zugeben, daß die Zahlung von lumpigen 10 Mil
liarden auf eine Schuldſumme von über 100 Millarden ge

in den guten Willen Dentſchlands zu geben, ſodaß Frankreich

ohne Unterpfänder, die Sicherheit bieten.

Dementi oder Beſtätignung

amtlicher Seite aus unterrichtet, die Nachricht, daß die
Ententeregierungen von der deutſchen verlangte, den franzö
ſiſchen Kontrollkommiſſar beim deutſchen Finanzminiſterium

jund ſtatiſtiſchen Amt zu beglaubigen. Jn Wirklichkeit handle
es ſich nur um eine bereits bekannte Anordnung, daß die

jorganiſationen unterhält, die natürlich in enger Fühlung mit

Die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Amerika.
Paris, 4 Juli. Die „Chicogo Tribune“ teilt mit. Präſident

Harding werde in einigen Tagen eine formelle Friedenspro-
J amation erlaſſen. Obgleich ſie eine reine Formalität ſei,
werde durch ſie der Kriegsgeſetzgebung, z. B. dem Geſetz über
den Handel mit dem Feinde und vem Geſetz über die Freiheit

divlomatiſchen Beziehnngen wiederaufgenommen und über
einen Handelsvertrag verhandelt werden. Die Regierung
habe bis jetzt noch keinen Schritt in dieſer Richtung unter

nommen.

Eine deutſche Darſtellung des Weltkrieges.
S Berlin, 4. Juli. Das Reichsarchiv bearbeitet z. Zt. eine

Jaktenmäßige deutſche Darſtellung des Weltkrieges 1914-1918.

dem Reichsarchiv von privater Seite zugegangenen Nachrich
ten verwendet. Die Darſtellung wird vorausſichtlich W

m

Verbrechen an unſerer Jnugend.

eend zum Kampfe gegen die regktionäre Lehrerſchaft aufriefen
ßollte. Die Kinder kommen zu einelnen Beſitzern. Sie wer ind ermahnten, nicht an den Schwindel von Gott und Obrigkeit

en dort die uns während des Krieges ſo bekannt gewordenen
tätten. die mit dem Namen Hindenburg ungus!özſchlich ver

bunden ſind. nun mit eigenen Augen ſeben. Die geſundes
freie Landlaft, ſowie die gute Ernährung die ſie gewiß dort
haben werden, wird ihre Geſundbeit ſtärken. Von den Kin
dern 10 Knaben und 4 Msödehen die ganz allein nach
ihrem körperlichen 2uſtand durch den Arzt ausgewählt worden
ſind, kommen aus der Mittelſchule 6 Knaben. aus der Volks-
ſchule 3 Hnaben und 3 Mädchen aus der Veſtalozziſchule
dnabe. ferner wurde ein ſchulentlaſſenes Mädchen wegen ihrer

ängegriffenen Geſundheit berückſichtigt.
Am 9. d. M. geht wiederum ein Transport von 15 Kindern

durch Vermittlung des hieſigen Wohlfahrtsamtes nach Frie-
drichsbrunn im Harz. Dieſe werden 6 Wochen dort bleiben
Eine gleiche Anzahl Kinder wird einige Tage ſpäter wieder
vrach Schloß Lobeda in Thüringen kommen da es gelungen
iſt, dort nochmals Plätze zu erhalten. Die am Montag d. W.
von Loberga zurückgekehrten Kinder hatten ſich durchweg aus-
gezeichnet erholt und ſprachen mit großer Freude und Aner-
kennung über die dort verlehten Wochen. Am 23. d. M. end-
lich kommen 25 Kinder in unſer nahes wegen ſeiner kräftigen-
den Bäder weit bekanntes Soolbad Dürrenberag. Einige Kin-
der aus Merſebura befinden ſich 3. 3. noch auf der Jnſel Rü-
gen und kehren im Laufe der nächſten Woche hoffentlich eben-
falls recht gekräftigt zurück.

Es ſind ſomit zuſammen mit den etwa 100Kriegswaiſen,
über deren Entſendung in Erholunasſtätten kürzlich berichtet
wurde bis jetzt in dieſem Jahre über 200 Kinder aus Mer
ſeburg zu einem Erholungsanufenthalt entſandt worden.

e a. Tr n

4 2Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Der Fremdenlegion entronnen,

Ammendorf, 1. Juli. Wie die franzöſiſchen Werver
kür die Fremdenlegion nach wie vor bei uns ihr Unweſen
reiben,, zeigt folgendes abenteuerliche Erlebnis eines ſoeben
der Feſtnahme entronnenen Ammendorfers Kurt Riedel.
Als dieſer am 8. Juni abends von Nietleben nach Halle
ging, begegnete er auf der Landſtraße einem Auto. Die
Herren hielten ihn an und fragten nach einer Reparaturwerk-
ſtätte. Er gab ihnen Beſcheid. wofür ihm eine Zigarette und
eine Zigarre angeboten wurde, die er aber nicht anſteckte,
da er eine Pfeife rauchte. Während er noch am Auto ſtand,
öffnete ſich der Wagenſchlag. ein junges Mädchen ſchaute
heraus, lachte ihn an und hielt ihm ein kleines Roſenbufkett
ins Geſicht, worauf ihm übel wurde und er umfiel. Als er
wieder zur Beſinnung kam befand er ſich in einer Zelle: es
mochte früh gegen 8 Uhr ſein. Die genaue Zeit feſtzuſtellen,
war nicht möglich. da ihm Uhr und Geld abgenommen wa-
en. Hier wurde ihm dann ein Formular vorgelegt. das
er unterſchreiben ſollte, wonach er ſich freiwillig zur Fremden-
legion gemeldet hätte. Er unterkehrieb aber nicht. Er wurde
dann drei Tage gefangen gehalten und endlich in ein ver
ſchloſſenes Auto gebracht, in dem ſchon flinf Mann waren.
Nach etwa fünfſtündiger Fahrt machte das Auto an einer
Bahnſtation halt und Riedel wurde mit den übrigen in
einen Güterwagen befördert, in dem ſich ſchon ſechs Mann

bſt zwei Poſten befanden. Jn 6- bis 7ſtündiger Reiſe
rachte ſie der Zug nach Saarbrücken. Jn Saarbrücken ver

ſeß der eine Poſten die Tür, um ſich bei anderen eine Ziga
ketie anzuzünden, worauf der Entführte nebſt einem Ber

u glauben.

Vom Stenger-EKruſins Prozeß.
Leipzig, 4. Juli,, (Eig. Drahtber.) Obwohl Sonnaben

eſſen wurde, hatte der Verteidiger des Majors Kruſius für

wieder zur Waffe gegriffen und geſchoſſen hatten.

Der Tieſfſtand der öſterreichiſchen Krone.

fener erreicht.Sorttfitego

glücklich bis Dietz, wo ſie von der franzöſiſchen Ordnungs-
polizei angehalten und nach ihren Päſſen gefragt wurden.
Da ſie keine beſaßen, wurden ſie arretiert und wegen uner-
laubter Einwanderung in das beſetzte Gebiet zu 6 Tagen
Zwanagsarbeit verurteilt! Nach dieſen ſechs Tagen wurden
ſie nach Jtſtein gebracht, von wo aus ſie die deutſche Grenze
dann glücklich wieder erreichten.

Ende der Kommuniſtenherrſchaft im Hettſtedter Stadt
parlament.

Hettſtedt, 4. Juli. (Eig. Drahtber.) Bei der geſtern
hier erfolgten Stadtverordnetenwahl erhielten die bürger-
lichen Parteien 10 Sitze gegen bisher 7, das Gewerkſchafts-
kartel ebenfalls 10 Sitze. Die Mehrheitsſozialiſten erhielten
2 gegen bisher 3 Sitze und die unpolitiſche Arbeiterliſte 2
Sitze. Damit iſt die Herrſchaft der Kommuniſten, die bis-
her tonangebend war, gebrochen.

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten-

Jn Trebnitz feierte der frühere Bäckermeiſter Friedrich
Krüger mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der digmantenen
Hochzeit. Ein Kyffhäuſer-Bezirk-Schützenbund ſoll auf dem
Schützenfeſt der Schützenkompagnie in Nordhauſen ge-
gründet werden. Wie das Preſſeamt in Braunſchweig
mitteilt, wird der Wunſch der Regierung. den Mittellandkangl
bis zwei Kilometer an die Stadt Braunſchweig heranzufüh-
ren, aller Vorausſicht nach erfüllt werden. Auf dem Wege
zur Arbeit nach Neu glück b. Bornſtedt wurde dieſer Tage
der Keſſelwärter Gutwaſſer bei der ſogenannten Grube von
drei Männern überfallen und lebens gefährlich am Kopf ver-
letzt. ſodaß er bewußtlos zuſammenbrach. Jm Kampf mit
Verbrechern wurde bei Bockerode der Hilfsjäger Lüdecke
aus Forſthaus Kapen ſchwer verwundet. Er fand die Ein-
brecher bei ſeiner Rückkehr bei der Arbeit und es entwickelte
ſich ein Feuergefecht. worauf die Einbrecher entflohen Jn
Döllſtedt bei Gotha wurde der 16 Jahre alte Arbeiter
Alfred Möller aus Ohrdruf durch einen auf einen Alters-
genoſſen abgegebenen Schuß in den Leib getroffen. Der junge
Mann ſtarb nach ſchwerer Operation. Aus dem Gerichts
gefängnis in Hildburghanſen ſind zwei Verbrecher,liner namens Georg Hund die Flucht ergriff. Beide kamen

die Unterpfänder aufgeben könnte. Der franzöſiſche Stand

Paris, 4. Juli. Der „Temps“ dementiert, offenbar von

Garantiekommiſſion in Berlin ihre Nachrichten und Kontroll-f

der deutſchen Regierung und den zuſtändigen Behörden ſtehen.

Hierauff
erſtatteten die mediziniſchen Sachverſtändigen ihr Gutachten

lange Zeit im Waſſer gelegen hat, angetrieben und von einem
Schiffer geöffnet worden. Sie enthielt einen Zettel mit demWien, 4. Juli. Die öſterreichiſche Valnta hat jetzt mit 0.83 ſt

der ehemalige Staatsvpolizeiheamte Willi Schubert und der

Fahnen Alſſtedt. Auf Veranlaſſung der Polizei mußten di
Kinder die Fahne zuſammenroßen. Daß eine ſchwarz weiß

ertrümmert und das Gehirn freigelegt wurde. Deliche wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht Unglück

J e
Ueberraſchter Wilderer.

Entſetzlicher Unglücksfall

Barby, 4. Juli. Das 2jährige Kind eines Arbelters
rank in einem unbewachten Augenblick aus einer Kafteetaſſe,

die aufgelöſten Aetznatron entbielt. Der Vorfall war un
beachtet geblieben. und erſt durch die rapide einſetzende Ab
ſmagerung des Kindes ſtellte der Arzt die Vergiftung und ihre
Urſache feſt. Es beſteht leider keine Hoffnung, das Kind am

Leben zu erhalten, da die Speiſeröhre ſo verbrannt iſt, daß
jeine Nahrungs aufnahme unmöglich iſt. Das Kind iſt alſo
zum Hungertode verurteilt.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Liebenwerda, 2. Juli. Jn der Nähe von Mückenberg

bei Liebenwerda fuhr in der Dunkelheit ein unbeleuchtetes
Automobil mit großer Gewalt von hinten in den Wagen des

Fleiſchermeiſters Heinrich Müller aus Mückenberg hinein, der
mit dem Fleiſchermeiſter Stealich Vieh nach Mückenberga brin
gen wollte. Müller und Steglich wurden aus dem Wagen
geſchleudert. Müller blieb ſofort tot, während Stealich mit
leichten Verletzungen davon kam. Das Auto fuhr unerkannt

davon.

Mißglücktes Attentat auf den General Bermont.
Berlin, 4. Juli. Auf den Führer der ehemaligen ruſſi

ſchen freiwilligen Weſt-Armee, General Awaloff Bermont,
wurde in BerlinSchöneberg ein Gewehrſchuß abgegeben Der
ruſſiſche General befand ſich ſeit einiger Zeit zur Wiederber-
ſtellung ſeiner Geſundheit hier ein einem Sanatorium. Nach

NAusſagen des Generals und ſeines Adjutanten waren ſie ſchon
während ihres Aufenthalts in einem Reſtaurant der Pots-
damerſtraße von zwei Unbekannten beobachtet worden. Das
Attentat erfolgte, als der General im Zuge der Vorortbahn
ſaß. Verletzt wurde niemand.

neberfall auf die Wilmersdorfer Schützengilde

Naqäſte wurden ſchwer verletzt. Eine große Anzahl der Tan-
Szenden erlitt leichte Verwundungen. Die drei Haubvttäter
wurden von der Schutzvolizei verhaftet die anderen 27 bis 30

entkamen. Mehrere Verbrecher wurden ebenfalls zum Teil
ſchwer verletzt. aber von ihren Genoſſen bei der Flucht mit

Naenommen.

Ein letzter Gruß aus der Skagerrgkſchlacht.
Kaiſer-Wilhelmshöft, 2. Juli. Bei Kaiſer-Wilhelm-

göft iſt eine verkorkte Weinflaſche, die ihrem Ausſehen nach

Namen: Leutnant d. R. z. S. Timm, Leutnant d. R. z. S.
Struckert, Obermatroſe Tim m Zahlmeiſteraſpirant W.
Pinn, und die Worte: „Vor Skagerrak. Der Heimat unſere
Grüße.“ Der Zettel enthielt außerdem die Adreſſe eines
Fräulei imm in Elms s h ſich umFräulein Hedwig Timm in Elmshorn. Es handelt
die letzten Lebenszeichen einiger bei der Ska terakſchlack* unter
gegangenen deutſchen Seehelden.

Erfolg der Wünſchelrute,
ein Wanzleben, 4. Juli. Der Quellenfinder Richardalen aus Köthen hat für die Zuckerfabrik mit Hilfe ſeiner

Metallwünſchelrute im freien Gelände einen unterirdiſchen
Quellenlauf mit 99 Meter Endtiefe und einer Eragiebiagkeit
von ca. 15 000 Kubikmeter pro Tag beſtimmt. Ferner be
ſtimmte Kleinau für das der Firma gehörige Ritteraut Eagen-
ſtedt einen Quellenlauf mit 17 Meter Endtiefe und einer
desleiſtung von 30 Kubikmeter. In beiden Fällen wurde n
der vorher beſtimmten Tiefe das in Ausſicht geſtellte Waſſer
quantum erſchloſſen.

Kirchenraub.
nröchte b. Lippftadt, 2. Juli. Einbrecher drangen nachtsm ver le pre Kirche zu Anröchte bei Lippſtadt und ſtahlen

Monſtranz, vier Kelche und ein Ziborium von hohemler msſverte Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Eine Fata Morgang an der Nordſee.
uxhaven, 2. Juli. Hier zeigte ſich vor einem Gewitterdie e agteh Erſcheinung einer Fata Morgana. Die

kräftige Silhouetie der Jnſel Neuwerk erſchien zwanzig Mi
nuten lang darüber das Bild der Jnſel und einiger
fahrender Schiffe ſtand auf dem Kopfe.

Flugzeugabſturz.
Dortmund, 2. Juli. Das Flugzeug D I der Deutſchen

Luftreederei ſtürzte auf dem Fluge von Dortmund nach
Braunſchweig in der Höhe der Gartenſtadt ab. Der Führer
und ſein Begleiter wurden ſchwer verletzt. Das Flugzeng
iſt zertrümmert.

e e
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Mädchen Fortbildungsſchule

Die Aufnahme der Schülerinnen findet am
Dienstag, den 5. Juli, nachmittags 6 Uhr,

Karlſtraße 4 ſtatt.
Fortbildungsſchulpflichtig ſind alle weiblichen

Jugendlichen unter 18 Jahren, ſoweit ſie nicht im
zigenen Haushalt oder im Bergbau beſchäftigt ſind

Die Vorlegung des Schulentlaſſungszeugniſſes
wird gewünſcht.

Unterlaſſung der Anmeldung zieht Strafe nach

Alle im Laufe des Jahres eintretenden Aende-
rungen ſind von dem Arbeitgeber ſtets ſofort zur
Meldung zu bringen, natürlich auch bei männlichenFortbildungsſchulpflichtigen.

Merſeburg, den 1. Juli 1021.

VI. 517/21. Der Magiſtrat.
Hartobſtverpachtung.

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Hartobſtanlagen
findet am
Mittwoch, den 6. Jnli 1921, vorm. 10 Uhr,
im Magiſtrats itzungszimmer ſtatt. Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 2. Juli 1921.

VII. 528/21. Der Magiſtrat.
WWDRe3er-Norladnäde—

d. s. idranrräger
Cpe,-AMotorfahrräcder,

sind die besten

Fahrrad-Bimnbaumotore zu billigsten Preisen

Gustav Engel Söhne

203.lelephon

Kohlen-

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getraut: Der
Kaufmanu Otto Vollrath
mit Frau Elſe geb. Nie-
mand Beerdigt: Frl.
Martha Jlelnſchm de

Stadt. Getauft: Wolf,S. des Küchenchefs Hent
ſchel; Heinz, S. des Ma-
ſchiniſt. Kalkof; Hildegardund Eliſabeth, Zwillings
töcht. d. Schaffners Boſy;
Margat, T. d. Eiſenbahn
ſchaffners Nürnberger;
Otto, ein unehelicher S.

Getraut: Der Kauf-
mann W. Thieme mit Frau
J. geb. Kurze Der Kauf-
mann E. Rulffes mit Frau
B. geb. Gritto. Bee r-
digt: Der Sohn des Ar
beiters Stephan; Der
Bürovorſteher Frunke.

Altenburg. Getauft
Heinz, S. des Montage-
arbeiters Schwarz; Liſa,
T. des Jnſtallateurs Koch.

Neumarkt. Getauft:
Jrma T. des Schuhmacher
Forkel; Alfred S. des Ar
beiters Fritze.

verdienen?
Danu verkauten Sie S

unsern Weltschlager
E b u r

Ein ſedermano kauft,
da unentbehrlich.

Muster sow. Näher. geg.
Einsendung von M. 7 50.
Vertreter fär einzelne
J HBezirke noch ges ucht
Gbur', Fabrik chem.-techn.

I und kosmetischer Produkte
J Cuxhaven, hermannsir. 2.

Suche für meine 16jähr.
Tochter, groß und kräftig,

Ftellun zur gründl. Er9 lernung des
Haushalts.
ſchluß erw. Offert. unt. W.

u. Andere Juhren
nimmt an

Doſſtraum
Söfſtoherrmann

n Straße 9

r Hlanciteeng in
renstoffen Kleiderstoffen
allen Baumwollwaren. x

Händler und Schneider-

Unter- Altenburg 30
Fernsprecher 249.Franz

ne

lalle a. S.

hnittwaren Geschätlte,
ges chäfte güönstiger Einkauf zu Tagespreisen.

2 besuch lohnend. G
e 5 h re
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u r

Dnter Hersteltungspreis!nur Mk. 100. franko Nachn diese 4 Rein- Ken niamel(oehihpis

Kein Risiko, Umtausch jederzeit.
Metaſiwaren-FHnanuiaktur G. m. b. HI.,,

Holſhausen b. Plettenberg Nr. 29

Wand-
Sowerlamplan

1921

PFernsprech-
Teilnehmew-
Verzeichnis
neben den Apparat

aufzuhängen

Wollen Sie ſich ſchnelleinen
hohen Nebenverdieust

verſchaffen, durch welchen
Sie ohne mit Jhrem
Namen hervorzutreten,
e Einnahmen ſich ver-

chaffen können, ſo ſenden
Sie mir Jhre Adreſſe unt
V /24 a. d. Exp. d. Bl

erhältlich in der
Geschäftsstelle des

FMerseburger
Tageblattes,

g. 7 I 9l erent Krem
J seit einzig bewährt. F
e ekens Drogerien.

90 an die Exped. d. Bl.

S Brautpaar
(Arademilker, Reſerveoſſizier),

ſucht od. 2 möbl. Zimmer

möglichſt mit Küchenbenutzung für ſofort oder
zum Herbſt. Angebote unter G. l. III an

die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

B. 18 an d. Exp. d. Bl.
e

ſchönes Tier, Jahr alt,
preiswert zu
Buſch. Hirtenſtr. 7. 1 Tr.

Flottes
Friſeur- Geſchäft

nmſtändeh. ſofort zu ver-
aufen. Offert. unt. F.

Kleines bürgerl.

Reſtaurant
mit eig. Jnventar, ſichere
2 iſtenz zu verkaufen.

Offert. unter P V. 7
Exped. d. Blattes

Se beleht
in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleiderknapp-

an an die

tlelfer sind:
dasFavorit-Moden-Album,
dasdugend-Moden-Album,
das Favorit- Handarbeiis-
Album, Vreis je Mk. 5.
postfrei Mk. 5.60 der Inter-
nat. Schniſtmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach avorit-Schnittmustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu emptehlen
Kösfer, Der selbstge-

machte Strabßenschuh.
Eine Anleitung 2. Selpst-
herstg. v. honen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Hrsatz
sohlen, nur 1.50 Mk., post-
frei 1.70 Mk.

Wohnungstauſch!

Jnhaber einer Sechs-
zimmerwohnung in Halle
ſucht Fünfzimmerwohnung
in Merſeburg, evtl. Haus-
kauf. Angebote an d. Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. unt. 133/21.

Junger Maunn, anfangs
30er Jahre ſucht möbliert.
Zimmer oder Schlafſtelle.
Offerten unt.
die Expedition d. Blattes.

Jung. änſt Mann fucht

Offert. e

Wollen Sie Geld

Familienan- S

Pinſcher

verkaufen

neit vesonders wertvolle S

„l36/21“ an

bat Schlafſte
Soh. 265

ſü n n I n n uuninm- pt unt n n n i n un Mannmm eRheingolg Stadttheater Halle.
Dienstag, abends 7 Uhr
Mittwoch, nachm. 2 Uhr

Wilheim Tell.
(Kein Kartenverkauf.

Mittwoch, abends 7/, Uhr
Der Vogelhändier.

Donnerstag,abds.7 Uhr:

I

Konzertkaffee Weindiele
Likörstube Speiserestaurant

Prinz von Homburg.
Freitag abends 7 Uhr

rounbadour.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Der flieg. Hollünder.
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Herr, Dauermieter
ſucht ſofort möbl. Zimmer

Offert. Aneer, G. K. 74
an die Exped. d. Blattes.

möbl. Zimmer

men

Kleine Ritterstraße 3

Die Sünde der
Adrienne Bernard!

Ergreifendes Sitten Drama in 5 Akten
mit Hanni Weise als Adrienne,

Der Apachenlord!
Kähner und spannender Abenteuer-Film

in 5 Akten mit Friedrich Zelnick.
I Sensationell und spannend von Anfang

bis Ende.

Anfang 5 Uhr.

Große Ritterstraße 1

Peaogramme von Dienstag bis Bonnerstag:

Von Dfſenstag

bis nern
Ceschlossen.

mit Küchenbenutzung ſof.
geſucht. Offert. unt. F. A

34 an die Exvped. d. Bl.
Einf. möbl. Zimmer

S per ſof. geſucht. Off. unt.
V. V 29 an die Exped

Beſſerer Herr
cht mälet möhl. Zimmer

Offerten unt. O. O. 24
an die Exped. d. Blattes.

I Möbl. Zimmer
Off. u. B. M. 18 an d Exp.

1-2 leere Zimmer
für beſſ. ält. Dame geſucht.

Offert. unter S. W. 14
an die Exped d. Blattes.

2 möbl. Zimmer
I möglichſt mit Küche werd.

ſofort von jungem Ehe-
S paar zu mieten geſucht.
ß Offerten unter „137/21*an die Exped. d. Blat tes

t Junger Lehrer ſucht für
S jetzt oder ſpäter

8 öhli e Dimmwemöbliertes Zimmer
l Angebote erbeten unter

138/21 an d. Exped. d

e elepnon 529

HNMersehurg, NMulanditplatz

leute Sröfſnung
S Tierschau und Probe täglich 10--1 Uhr.

Billet-Verkauf nur Circuskassen
10 1 Uhr und eins Stun e vor e

e CS TivoliPweiar, den 5. Juli, abends 8 7
2. Gastspiel Berliner künstler Theaters

G Mit Orchester G
Infolge des ungeheuren Andranges zur ersten

Aufführoung, da tlunderte an der Kasse ohne Billet
umkehren mubten

Zum 2. Male! Zum 2. Male!
De Scheidungs-Felse.
Optt. i.3 Akten v. R Presber u. L Stein. Musik v. H. Hirsch.

Hauptschlager:
Wer wird denn weinen, wenn man auseinander geht.
Vorverkauf b. O. Fuchs, Kl. Ritterstr. Zigarrengeschaft,

a perrsit 7,20 I. Platz 6.--, 2. Platz 3. Mark.a

Sämiliche Zaustoffe

r St

S Mauersteine,Dachziegoeln,
Cement, Kalk

J liefert ab Lager und in Ladungen
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1, Betlage zu Ar. 153 des Merſeburger Tageblattes

Amtsſchimmel oder Zwangsmittel?
Aus Sangerhauſen und Roßleben werden uns zwei Fälle

von Zwangspenſisnierung mitgeteilt, deren eigenartige Be
handlung durch die zuſtändige Behörde die öffentliche Auf
merkſamkeit in beſonderem Maße wecken muß.

Ein 65jähriger Profeſſor in Sangerhauſen (der Roßleber
Fall liegt ganz gleichartig) erhielt da er das 65. Lebens
jahr überſchritten hat am 7. März d. J. vom Provinzial
Schulkollegium die Nachricht ſeiner u zum
1. April. Er legte rechtzeitig vor dem letztgenannten Termin
Verwahrung bei der vorgenannten Behörde ein, worauf ihm
anheimgeſtellt wurde, „anderweitig geeignete Schritte“ gegen
die betr. Verfügung zu unternehmen. Nun die Hauptſache.
Dem armen Philologen, der nicht weiß, ob er penſioniert iſt
oder nicht, iſt im Laufe dieſes Vierteljahres nicht ein
Pfennig weder Gehalt noch Penſion
worden! Er hat wiederholt beim Provinzial-Schulkollegium
die Auszahlung ſeines fälligen Gehalts beantragt, da er in
Not ſei; einer Antwort aber iſt er bisher nicht ge
würdigt worden! Auch der Philologenverband
ſcheint ſich auf formale Rechtsauskunft beſchränkt zu haben,
anſtatt durch energiſches Vorgehen, die geſetzlichen Rechte
ſeines Mitgliedes in der Oeffentlichkeit zu wahren. Nach
ſolcher Auskunft ſchweben Prozeſſe auf Ungültigkeit des
Zwangspenſionierung einerſeits und Fortzahlung des vollen
Gehalts bezw. Erſtattung der vermögensrechtlichen Nachteile.
Der Einzelne, deſſen Jntereſſe die Berufsorganiſation nicht
kräftig vertritt, iſt tatſächlich der bitterſten Not ausgeliefert,
wenn ihm das Kultusminiſterium (anſcheinend um ihn zum
Einverſtändnis mit der Zwangspenſionierung zu nötigen
die Subſiſtenzmittel entzieht. Das wäre ein ſo niederträch-
tiges Verfahren, daß wir an ſolche Abſicht einſtweilen nicht
zu glauben vermögen. Jedenfalls iſt es unerläßlich, daß die
Oeffentlichkeit von ſolchem Fall (der wie geſagt nicht verein
zelt daſteht) Kenntnis erhält, und das Parlament ſich der ent
rechteten Beamten tatkräftig annimmt.

Auflöſung der Orgeſch.
In der letzten außerordentlichen Mitgliederverſammlung der
Organiſation Eſcherich in der die Auflöſung der Organiſation
Tatſache wurde, wurde folgende Schlußentſchließung einſtim-
mig angenommen

Durch Bekanntmachung der Reichsregierung vom 24. Juni
1921 werden „die Organiſationen Eſcherich innerhalb des
Deutſchen Reiches“ für aufgelöſt erklärt.

Damit hat die Reichsregierung wiederum den Willen des
Feindbundes, entgegen dem Willen des deutſchen Volkes,
zu ihrem eigenen Willen gemacht und im Gegenſatz zur Ver-
faſſug des Deutſchen Reiches die ungerechten Erpreſſungen
des Feindbundes zu deutſchem Recht erhoben.

Die Reichsregierung beruft ſich darauf, daß ſie durch die An
nahme des Ultimatums zu dieſem Vorgehen gegen unſere
Organiſation „gezwungen“ worden ſei. Demgegenüber ſtellen
wir feſt, daß der Zwang, auf den ſich die Reichsregierung be-
ruft, gar kein letzter und phyſiſcher Zwang war. Wir ſtellen
weiter feſt, daß gegen den langſam einſetzenden und ſich ver
ſtärkenden Druck einzelner Ententekräfte die deutſche Reichs-
regierung gar keinen Gegendruck geſetzt hat. Jn der heutigen
Reichsregierung haben Kreiſe Einfluß, die die Eſcherich-Bewe
gung aus parteipolitiſchen Gründen bekämpfen. Es ſind die-
ſelben Kreiſe, die ihre innerpolitiſchen Machtzwecke durch
Liebedienern gegenüber unſeren Feinden zu erreichen ſuchen. Es
ſind dieſelben Kreiſe, denen der Sinn für ſtaatliche Machtwerte.
ja die Empfindung für nationale Würde abhanden gekommen
zu ſein ſcheinen.

Wir ſind alſo das Opfer der Parteizerklüftung im Volke
und des Verſtändigungswahns der Regierung.

Wären wir, wie unſere innerpolitiſchen Gegner behaupten,
eine gegenrevolutionäre Putſchorganiſation, dann hätten wir
uns der Auflöſungsverordnung mit allen uns zur Verfügung
ſtehenden Mitteln zu widerſetzen verſucht. Wir haben indes
durch die Tat bewieſen, daß unſere Organiſation nur dem
Schutze der ſtaatlichen Ordnung, nur der Sicherheit des ſchaf

Wontag, den 4. Juli 1921

fenden Volkstums, nur der Förderung des inneren Wieder
aufbaues diente. Sie war nur eine neuartige Form des na
türlichen und volkstümlichen Gedankens der Notwehr und der
Selbſthilfe. Jn den Wehen der Revolutionszeit gegenüber
Umſturzbewegungen, Straßenrevolten, Plünderungsgefahren
entſtanden, war die Organiſation allmählich das Sinnbild des
wehrhaften Geiſtes der deutſchen Nation geworden. Gerade
die Ereigniſſe in Oberſchleſien hatten auch dem Auslande be
wieſen, daß dem deutſchen Selbſtſchutzgedanken Kräfte ent
ſtrömten, die für den Schutz eines der wichtigſten wirtſchaft
lichen Lebensgebiete Europas zum Teil wirkſamer waren als
dr vermodernde Militarismus der Sieger im Weſten.

Trotz der Herausforderung, die das Auflöſungsdekret dar
ſtellt, werden wir auch jetzt nur der Stimme des vaterländi-
ſchen Gewiſſens folgen. Wir ſehen die Gefahren des Bürger
kriegs im Jnnern und die damit verbundenen außenpolitiſchen
Komplikationen und wir fügen uns der Gewalt der Tatſache.
Die Organiſation Eſcherich iſt aufgelöſt.

Jndes, wir waren weniger eine Organiſation, ein Apparat,
eine Bürokratie. Wir waren eine geiſtige Gemeinſchaft. Un-
ſere Führer waren keine Beauftragten, die vom Mehrheits
wint hin und her geweht wurden. Sie waren die Seele einer
lebendigen Bewegung.

Vor hundert Jahren entſtand aus dem jugendlich nationalen
Dranuge des deutſchen Volkes die BurſchenſchaftsBewegung.
Sie konnte zeitweilig den Demagogenverfolgungen zum Op-
fer fallen. Jhre Lebenskraft hat ſie bis heute bewahrt.

Die Eſcherich-Bewegung iſt die große nationale Bewegung
unſerer Tage. Frankreich verfolgt ſie deshalb mit ſeinem Haß.
Und im innern tut radikaler Parteigeiſt Frankreichs Werk.
Die Form bricht. Nicht aber die Bewegung.

Das Haus mag zerfallen,
Was hat's denn für Not,
Der Geiſt lebt in uns Allen,
und unſer Kraft iſt Gott!

Deutſcher Reichstag
Berlin, 2. Juli.

Die Interpellation der Unabhängigen und Kommuniſten
wegen der Aufhebung des Schwerkriegsbeſchädigtenlazaretts
Charlottenburg wird innerhalb der geſetzmäßigen Friſt be
antwortet werden.

Der Entwurf über die Anmeldung des gemäß dem Frie
densvertrag beſchlagnahmen Luftfahrgeräts wird in allen
drei Leſungen angenommen.

Das Altrentengeſetz wird nach der zweiten Leſung einem

Ausſchuß überwieſen. 6Das Geſetz über die Gebühren der Rechtsanwälte und Ge-
richtsvollzieher geht an den Rechtsausſchuß. Das Patent
gebührengeſetz wird in allen Leſungen genehmigt. Das Ge
ſetz über die Sicherung von gewerblichen Schutzrechten deut
ſcher Reichsangehoriger im Auslande wird nach dem Ausſchuß-
antrag unverändert angenommen. Das Lohnſteuer-
geſetz wird in zweiter und dritter Leſung genehmigt.

Es folgen die Jnterpellationen Jmbuſch (Zentrum) und
Roſemann (U. S.) über

das Grubenunglück von Mont Cenis
Abg. Jmbuſch (Ztr.) begründet die Interpellation und

ſpricht den Hinterbliebenen und den Verletzten ſeine Sympa-
thie aus. Jm Falle Mont Cenis handelt es ſich um eine
gewaltige Kohlenſtaubexploſion. Das hat die Unterſuchungs-
kommiſſion feſtgeſtellt. Der Krieg hat leider eine laxere
Durchführung der geſetzlichen Vorſchriften verurſacht. Am
ſchlimmſten aber wirkte der Zwang der Entente, die Produk-
tion zu ſteigern. Da kann uns nur entſchiedene Umkehr von
der augenblicklichen Laxheit helfen. Die Arbeiter müſſen es
allmählich lernen, nicht immer alles Heil von den Vorſchrif-
ten zu erwarten. Redner fordert die Einbauung ſogenannter
Rettungskammern in den einzelnen Gruben und weiteren
Ausbau des Grubenrettungsweſens, ſowie Ausdehnung der
Kontrolle. Betriebsrat und Betriebsausſchüſſe müſſen ſich der
größeren Verantwortlichkeit mehr bewußt ſein.

m

PDas Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachvruck verboten.
„Jch habe auch eine Spur“, fügte der Detektiv hinzu. „Jch

war gerade im Begriffe, Sie aufzuſuchen, als Jhre Botſchaft
kam. Jch bitte Sie, mich an einen Ort hier in der Nähe zu
begleiten. Können Sie ſofort mit mir kommen?“

Jn dieſem Augenblick traf ein Laufjunge mit einer Depeſche
ein. Rackſole öffnete ſie und las: „Bitte komme ſofort Nella.
Hotel Wellington Oſtende.“ Er ſah nach der Uhr. „Jch
kann nicht kommen“; ſagte er dem Detektiv, „ich fahre nach
Oſtende.“

„Nach Oſtende?“
„Jawohl, augenblicklich!“
„Aber, Mr. Rackſole, meine Sache iſt wirklich dringend
„Die meinige auch“, ſagte Rackſole.
Zehn Minuten ſpäter war er auf dem Wege zum Bahnhof.

Fünfzehntes Kapitel.
Wir müſſen nun zu Nella Rackſole, Prinz Aribert und der

namenloſen Yacht zurückkehren. Die erſte Arbeit des Prin
zen war, Mr. Tom Jackſon, genannt Jules, mittels eines
Strickes zu feſſeln. Obwohl Mr. Jackſon in eine tiefe Ohn-
macht verfallen war und eine klaffendeWunde hinter dem
Ohre hatte, konnte man nicht wiſſen, wie bald er wieder er-
wachen würde. Darum band der Prinz alſo ſeine Arme und
Beine zuſammen.

„Jch hoffe, er wird nirht ſterben“, ſagte Nella, er ſieht ſehr
bleich aus.“

„Die Jackſons dieſer Welt ſterben nicht, ſo lange ſie nicht
gehenkt werden“, erwiderte der Prinz aphoriſtiſch. „Jch
wundere mich übrigens, wie es kommt, daß ſich niemand in
unſer Rekontre eingemengt hat. Vielleicht fürchten ſie ſich
ein wenig vor meinem vor Jhrem Revolver.“

Er und Nella blickten nach dem unerſchütterlichen Steuer-
mann, der den Lauf der Yacht unabläſſig ſeewärts gerichtet
hielt. Sie waren nunmehr etliche Meilen von der belgiſchen
Küſte entfernt.

—ZZ

W Vege rn7 (U. S.): Die Berieſelung iſt au
auf Mont Cenis in Ordnung geweſen. Es muß aber ſonſt
was auf der Grube nicht geklappt haben. Jedenfalls hat eine
Fahrläſſigkeit beſtanden. Der Betriebsrat ſollte ſich weni
um die Hebung der Produktion kümmern als um das Ge
deihen der Arbeiterſchaft. Doch ſei eine Schuld der Betriebs
räte an den Mißſtänden nicht feſtzuſtellen.

Reichsarbeitsminiſter Braun ſtellt die tiefe Erſchütterun
des deutſchen Volkes über die Kataſtrophe von Mont Ceni
feſt. Die Rettungsarbeiten im Schacht war echte Bergmanns
treue. Die Notwendigkeit, angeſichts des Mangels an Ar
beitskräften nach Abzug der Kriegsgefangenen alle mögli
Leute einzuſtellen, hat zu ſchweren Uebelſtänden geführt. In
deſſen iſt nach Ausmerzen der unbrauchbaren Elemente jetzt
entſchieden der Weg zur Beſſerung beſchritten worden und
ſpeziell auf Mont Cenis ſind die Verhältniſſe nicht ſchlecht ge
weſen. Die Hauptſrage iſt, ob die Betriebsräte ihrer Pflicht
nachgekommen ſind und ob die Beſtimmungen über dieſe Räte
ausreichen. Die zwei Tage vor der Kataſtrophe erfolgte Be
fahrung der Erube hat keinerlei Ausſtände gegeben. Die Re
gierung ſteht aber auf dem Standpunkte, die Rechte des Be
triebsrates im Sinne einer Verhütung von Unfällen zu er
weitern und ihm den Eigentümern gegenüber erhöhte Voll
machten zu geben.

Bergrat Hatzfeldt, Vertreter der preußiſchen Regierung,
gibt das Ergebnis der Unterſuchung bekannt. Die Wetter
führung funktioniert gut. Auch die Berieſelung war in Ord-
nung. Ob auch in dieſem Falle ein Schuß die Urſache der
Exploſion war, muß dahingeſtellt bleiben. Zur Abgabe von
Schüſſen waren nur die Schießmeiſter berechtigt. Dieſe haben
aber keinen Schuß abgegeben. Es liegen höchſtens Jndizien
dafür vor, daß ein Schuß gefallen iſt. Man ſoll auch nicht
glauben, daß der Kohlenſtaub infolge der Berieſelung nun
endlich gefahrlos wird. Wenn dann infolge eines Schuſſes
neuer Staub hinzukommt, ſind immer Exploſionen möglich.
Die Anſicht über die künftige beſſere Ausbildung der Arbeiter
begegnet unſerem Einverſtändnis. Den Betriebsräten muß
die Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber der Unfallverhütung
ermöglicht werden. Die Bildung einer Grubenſicherungskom
miſſion findet die Zuſtimmung des Miniſters.

Abg. Koch (Dn. ſchildert die Tätigkeit des Unterſuchungs
ausſchuſſes, der nichts habe feſtſtellen können. Die JInſtitution
des parlamentatiſchen Unterſuchungsausſchuſſes hat ſich nicht
als zweckmäßig erwieſen: dorthin gehörte nicht der Politiker,
ſondern nur der Sachverſtändige. Unvorſichtigkeiten der Be
teiligten und der Verunglückten ſelbſt ſind nicht von der Hand
zu weiſen. Zu einen Urteil können wir heute nicht kommen.

Abg. Winnefeld (D. Vpt.): Der Bericht des Abg. Jmbuſch
war meines Erachtens obzektiv. Der Bergamnn kennt n der
Stunde der Gefahr keine Politik. Der Reichstag kann ſich zu
dieſer Stellungwabene leider nicht erheben. Das hat der Abg.
Pieper bewieſen. Wenn die Debatte wenigſtens den Erfolg
haben würde. daß wir uns gegenſeitig achten, damit würde
für die Entwicklung des Bergwerks viel gewonnen.

Abg. Janſchek (Soz.): Die Kette der Kataſtrophen der letz
ten Jahre iſt ein fortlaufender Beweis für das Verſagen der
Aufſichtsbehörden. Die Betriebsräte müſſen Polizeivollmacht
erhalten, um durchgreifen zu können. Redner regt Bildung
ſtändiger Unterſuchungsausſchüſſe im Bergbau an welche eine
dauernde Kontrolle ausüben ſollen. Er verlangt ferner die
Einrichtung von ſtändigen Sperrvorrichtungen, welche eine
Ausdehnung der Kataſtrophe verhindern ſollen.

Handelsminiſter Fiſchbect betont den unparteiiſchen Charat
ter der geführten Unterſuchung. Wir haben nie verſucht, die
Betriebsräte auszuſchalten. Jch habe an Ort und Stelle den
Betriebsrat gehört, wie ich auch der Rettungsmannſchaft
meinen Dank ausſprechen möchte. Jch proteſtiere gegen den
Satz „des Vorredners, daß die Bergverwaltung auf die An
klagebank gehört, um ſo mehr, als auch nicht der Schatten
eines Beweiſes dafür erbracht worden iſt.
Abg. Ziegler (Dem.) rät, die Debatte leidenſchaftslos zu

führen. In der Unglücksgrube war der Betriebsrat vollſtän
dig frei. Der Betriebsrat hat auch entſprechend ausgeſagt
Sind nicht vielleicht Leute ohne entſprechende Kenntniſſe aus
politiſchen Gründen auf dieſe Poſten gelangt? Schlagwetter-
arm iſt die Grube „Mont Cenis“ jedenfalls nicht. Dazu
kommt der Kohlenſtaub. Solange wir für die Berieſelun
keinen Erſatz haben, ſoll die Behörde auch dafür ſorgen, da
ſie ausgeführt wird. Auch für das Schießen gelten beſondere

S eW er
Der Prinz ſprach den Mann am Steuer in franzöſiſcher
Sprache an und befahl ihm, die Yacht augenblicklich wenden
und wieder gegen den Hafen von Oſtende laufen zu laſſen,
doch der Mann ſchien den Befehl vollſtändig zu überhören.
Der Prinz hob ſeinen Revolver gegen ihn, um ihn einzu-
ſchüchtern, und da begann der Mann raſch halb Franzöſiſch,
halb Flämiſch zu ſprechen. Er ſagte, Jules habe ihm ſtreng
befohlen, ſich in keiner Weiſe um die Vorgänge auf Deck der
Yacht zu kümmern, was immer geſchehen möge. Er erklärte,
der Kapitän der Yacht zu ſein und laut ausdrücklichem Befehl
auf einen beſtimmten engliſchen Hafen ſteuern zu müäſſen,
deſſen Namen er nicht verraten dürfe: er müſſe die Yacht unter
allen Umſtänden unter Volldampf laſſen. Er ſchien ein ſehr
ſtarker und entſchloſſener Mann zu ſein, und der Prinz war
im Zweifel, was er nun weiter unternehmen ſolle. Er ſtellte
noch einige Fragen, die nur den Erfolg hatten, den Mann
ſchweigſam und übellaunig zu machen. Vergebens erklärte
ihm der Prinz, Miß Rackſole, Tochter des amerikaniſchen
Millionärs Rackſole, ſei von Mr. Tom Jackſon gewaltſam
entführt worden vergebens ſpannte er drohend den Revolver;
der tapfere Kapitän ſagte nur, das alles ginge ihn nichts an;
er habe Befehle, und die wollte er unbedingt ausführen. Er
bat ſeinen Peiniger höhniſch, nicht zu vergeſſen, daß er Ka
pitän der Yacht ſei.

„Es würde wohl nichts nützen, ihn zu erſchießen“, ſagte der
Prinz zu Nella, „aber ich könnte ihm vielleicht ein Loch ins
Bein bohren, oder ſo etwas ähnliches!“

„Das wäre recht gewagt und recht grauſam gegen den
armen Kapitän und ſein außerordentliches Pflichtbewußt-
ſein“, meinte Nella. „Uebrigens könnte ſich dann die ganze
Mannſchaft über uns hermachen. Nein, wir müſſen auf
etwas anderes verfallen.“

„Jch bin begierig, wo die Mannſchaft iſt“, ſagte der Prinz.
Jn dieſem Augenblick erwachte der gefeſſelte Mr. Jackſon

aus ſeiner Ohnmacht. Er öffnete die Augen und ſchaute ſtier
um ſich. Schließlich erblickte er den Prinzen, der ſich ihm
näherte, den Revolver in der Hand.

S T

Alſo Sie ſind es?“ flüſterte er ſchwach. „Was machen Sie
hier an Bord? Wer hat mich gefeſſelt?“

Hören Sie zu!“ entgegnete der Prinz. „IJch wünſche keine
langen Auseinanderſetzungen, aber dieſe acht muß augen-
blicklich nach Oſtende zurückkehren, wo Sie der Polizei aus-
geliefert werden.“

„So, wirklich?“ höhnte Jules. Dann rief er dem Mann
am Rad auf Franzöſiſch zu: „He, Andre, laß die zwei in

das Rettungsboot bringen!“
Es war eine ſonderbare Situation. Der Prinz, der n

ſeines Revolvers ſicher war, wußte nicht, ob er die Ausein
anderſetzung verſchärft weiterführen, oder ſich mit möglichſt
viel Würde in die Lage fügen ſolle.

„Wir wollen das Boot nehmen“,
Stunde können wir zur Küſte rudern.“

Er mußte ihr recht geben. Die Yacht in ſolcher Weiſe zu
verlaſſen, erſchien ihm einigermaßen ſchmählich, denn jeden
falls würde ihnen dadurch der elende Schurke entfliehen. Doch
was ſollte er ſonſt tun? Nella und der Prinz bildeten eine
Partei an Bord des Schiffes; ſie kannten ihre eigene Stärke,
doch die ihrer Gegner war ihnen unbekannt. Sie hatten zwar
den Anführer der feindlichen Partei gefangen und gefeſſelt,
doch dieſer Mann hatte die Fähigkeit bewieſen, trotzdem Be
fehle zu erteilen, und ſelbſt ihn zu knebeln wäre nutzlos, wenn
der Kapitän bei ſeiner Halsſtarrigkeit bliebe. Ueberdies
fühlte der Prinz, daß er mit dem Schießen ſehr vorſichtig ſein
müſſe, da die Folgen unberechenbar wären.

„Wir werden das Boot nehmen“, ſagte der Prinz raſch zum
Kapitän.

Unten ertönte eine Glocke, und ein Matroſe und der Neger
knabe erſchienen auf Deck. Das Pulſieren des Schiffes ver
langſamte ſich, die Nacht ſtoppte. Das Rettungsboot wurde
herabgelaſſen. Als Nella und der Prinz ſich anſchickten, in
das kleine Fahrzeug hinabzuſteigen, wandte ſich der gefeſſelte
Mr. Jackſon an Nella.

„Leben Sie wohl!“ ſagte er, „ſeien Sie ſicher, wir werden
einander wiederſehen.“

riet Nella, „in einet

(Fortſetzung folgt.)



eſtimmungen, aber was nützen ſie, wenn ſie nicht deachtet
rden.Abg. Braß (Komm.): Auf der Grube „Mont Cenis“ iſt keiesweae alles in Ord geweſen. Es iſt noch an

en was T verborgen geblieben wäre. ie
ad gen waren nicht tadellos. Die Grube war

g.gash (Hört, hört! bei den Komm.) Wir verlangen die
ofortige Herabſetzung der r auf ſechs Stunden
und rung der Rec r ſowie Verme der Si eitsleute. Als Redner meint, die Schieß-
me tten weiter nichts zu tun, als ihre Aufgabe z. erfüll
len, erhebt ſich auf der lauter Proteſt. bsbeamten haben die Betriebsſiche er ment nie m be
achten. Alles andere tritt in den Hinterg

Schwarzer (Bayr. Vpt.) gibt der Sympathie für die
lücklichen Ausdruck. Es ſei eine reſtloſe Aufklärung not

ndig. Schon jetzt ſei feſtgeſtellt, daß manches dort entgegen
r Vorſchrift unterblieben iſt.
Abg. Jaeker (Soz.): Der Ausſchuß nimmt eine Kohlen

Kaubexploſion an, die nur durch einen verbotswidrigen Schuß
möglich geweſen ſei Iſt der Ausſchuß alſo mit ſeiner An-
nahme im Recht, tragen die Arbeiter die Schuld an der Ur-
fab5 der Exploſion. Es liegt nur im Intereſſe der Arbeiter

bſt, dies offen auszuſprechen, im übrigen kommt es hier
nicht auf die Papierbeſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes
an, ſondern auf die Perſönlichkeiten der Mitglieder des Be
triebsrates,

Abg. Roſemann (U. S.): Die Ausführungen des Berg-
uptmanns Althans über die Schießmeiſter zeugten von einer

eiſpielloſcn Unerfahrenheit. Was hier über die Stellung der
Betriebsräte geſagt ſei, zeuge auch von rechter Unkenntnis.
e Zechen ſtänden ſehr viele Wege frei, um einen gewünſch-
en Einfluß auf den Betriebsrat durchzuſetzen. Die Zeche

„Mont Cenis“ hat ſich dagegen geſträubt, Organiſationsver
treter zur Unterſuchung der Frage zuzulaſſen. Wenn alles in
Ordnung geweſen wäre, hätte das Unglück einen ſolchen Um
ang nicht angenommen. Die Arbeiterſ chaft muß verlangen,
aß endlich mit der Sozialiſierung ernſt gemacht wird.
Damit ſchließt die Erörterung. Das Haus genehmigt dann

noch ohne weitere Debatte eine Reihe Nachtragsetats.
Beim Land wirtſchaftsetat wendet ſich
Abg. Hertz (U. S.) gegen das 2MilliardenGeſchenk, das

mit der Erhöhung des Getreidepreiſes den Agrariern ge
macht werden ſoll.

Abg. Döberich (D. Vpt.) tritt dem Vorredner entgegen, der
dieſe Entſtellung zu ſeiner Agitation brauche. Die deutſchen
Bauern hätten aber keine Luſt mehr, ſich als Prügelknaben
gebrauchen zu laſſen.
Ernährungsminiſter Hermes: Daß Verſtöße und Mißſtände

vorkommen, wiſſen wir und find ihnen nachgegangen, wo es
möglich war. Daß im übrigen der große Landbeſitz mehr
Brotgetreide abgeliefert hat und dementſprechend auch mehr

ais erhalten hat, als der kleine Landbeſitz. wird auch der
bg. Hertz nicht ändern können.

Abg. Hertz (U. S.) bezeichnet es als feſtſtehende Tatfache,
ß der Miniſter trotz aller Reden ſchließlich doch ſtets alle
ünſche der Agrarier befolgt.
Nächſte Sitzung: Montag.

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reichsgericht

Anklage gegen Generalleutnant Stenger
und Major Cruſius.

Als erſter Zeuge wird Dr. med. Wen ger aus Dornach
4. Elſaß vernommen. Er war am 26. Auguſt 1914 Führer

ner Sanitätskolonne und hatte einen Verbandsvplatz
hinter der Kampffront des 112. Regiments eingerichtet. Es

d ihm an dieſem Tage auch zwei franzöſiſche Alpenfäger,
ie den Zeugen baten. daß er ſie nicht erſchießen laſſen ſolle,

eingeliefert worden. Der Zeuge damals Stabsarzt, hat ihnen
erwidert: Was fällt euch ein, ihr ſteht unter dem Schitz des
Roten Kreuzes. Als er einige Stunden ſpäter die beiden Al
penjäger zurücktransportieren laſſen wollte, habe ein Unter
oſfizier geſagt, die hat Haupimann Cruſtius erſchießen
laſſen. Noch am ſelben Tage habe der Oberſt Neubauer
Dem Hauptmann Ernſins befohlen, er ſolle ſich ſofort krank
Sielden. Bald darauf iſt auch der Hauptmann Cruſius zum
Zeugen gekommen und hat ſich krank gemeldet. Der Jeuge
bekundet, daß der Hanvtmann völlig ſeeliſch und körperlich
zuſammengebrochen. und un zurechnungsfähig war.
Der Hauptmann ſelbſt habe geſagt:

„Jch habe einen Nervenklaps“,
als ihm der Stabsarzt ſchwere Vorwürfe machte.

Der Major Cruſius gibt an, den Zeugen gar nicht zu
klennen, er könne auch am 26. Auguſt unmöglich fich bei ihm
krank gemeldet haben, denn er ſei an dieſem Tage in keine
Verbandsſtation gekommen.

Da er den ganz en Voragang beſtimmt ablehnt, ſo erwidert
der Zeuge eneragiſch. daß er ein autes Gedächtnis habe und
damals dem Hauptmann Cruſius ſofort geſagt hätte: Das
können Sie nicht verantworten, was Sie getan haben.

Nach längerem Kreuzverhör beantragt der Verteidiger des
Majors Cruſius einen Hauptmann und einen Oberſt-
Jeutnant als neue Zeugen. Der erſte ſoll ausſagen, daß da
mals auch deutſche Verwundete von Franzoſen erſchoſſen
worden ſind. Der zweite Zeuge ſoll über die geiſtige Ver
faſſung des Hauptmanns Cruſius in jenen Tagen ausſagen.

Hierauf wird Geh. Medizinalrat Dr. Anton aus Halle
vernommen. Er ſoll ſich über die Perſon und den geiſtigen
Zuſtand des Major Cruſius äußern. Der Sachverſtändige
kennt ihn ſeit 18. Dezember 1916. Damals ſollte eine kriegs-
gerichtliche Unterſuchung gegen Cruſius eingeleitet werden.
Er habe damals erklärt, daß er durch die Strapazen des Krie-
ges ſchon in den Auauſttagen zuſammen gebrochen ſei. Aus
dem Gutachten geht hervor. daß Cruſius während des Krieges
oft in Nervenheilanſtalten behandelt und oft abge-
Igſt und in den verſchiedenſten Stellungen verwendet worden

i

Als einer der letzten Zeugen wird der

frühere Burſche des Hauptmanngs Cruſius
vernommen. Es iſt der Fräſer Gretz aus Weingarten bei
Durlach. Von den Ereianiſſen vom 21. Auauſt erzählt er:
Der Stab ſei von verwundeten Franzoſen beſchoſſen worden.
Er habe dann gehört, daß die verwundeten Franzoſen, die auf
uns geſchoſſen haben. erſchoſſen werden ſollen. Von einem
Befehl ſelbſt habe er nichts gehört.

Der Schulbauer Pflugbeil aus Heidersdorf im Erzgebirge
berichtet, wie er als verwundeter Gefangener von franzöſiſchen
Soldaten mit Erſchießen bedroht worden und auch angeſchoſ
ſen worden iſt. Durch Gegenſtoß iſt er aus der franzöſiſchen
Gefangenſchaft wieder befreit worden. Bei dieſem Gegenſtoß
iſt ein franzöſiſcher Befehl gefunden worden, der

die Erſchießung der deutſchen Gefangenen beſtimmt.
Verteidiger Dr. Fitzau beantragt die Verleſung des fran4öſiſchen Befehls, der eraibt. r
daß den franzöſiſchen Nettoyers, den „Srabenſäuberern“,
aufgetragen worden iß, hinter ſich nichts Lebendes zurück
zulaſſen.

Der Strafanſtaltswachtmeiſter Dunken aus Wolfenbüttel
gibt an. daß ſie bei einer Meldefahrt durch den Wald von
Saint Barbe einen deutſchen Soldaten gefunden haben. der

mit dem Seitengewehr an einen Baum angeſpießt war.
Die Verhandlung wird auf Montag vertagt.

Poliriſche Rundſchau
v. Kahrs Dank an Dr. Eſcherich.

Amtlich wird folgends Abſchiedsſchreiben des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten von Kahr an den Landez,erband der
bayeriſchen Einwohnerwehren bekanntgegeben: Am 1. Juli
gehört der Landesverband der Landesverband der Einwoh-
nerwehren Bayerns der Geſchichte an. Es drängt mich, in
dieſer Stunde, in der Bayern unter dem Zwange der Ver
hältniſſe ſeinen vortrefflichen Selbſtſchutz verliert, dem Lan-
desverband und ſeinen trenen Mitarbeitern im Namen der
bayeriſchen Staatsregierung den allerherzlichſten Dank für
die der Allgemeinheit geleiſteten großen Dienſte auszuſpre
chen. Dieſer Dank gebührt im beſonderen dem Landes-
hauptmann Dr. Eſcherich, der in unermüdlicher, zielbe
wußter Arbeit die bayeriſche Einwohnerwehr auf ihre ſtolze

öhe gebracht hat, desgleichen allen ſeinen verdienſtvollen
itarbeitern in Bayerns ſchwerſter Zeit. Aus dem Rechts

gefühl des bayeriſchen Volkes herausgewachſen, hat die frei-
willige bayeriſche Einwohnerwehr, dank ihrer tatkräftigen
inneren und äußeren Organiſation und zielbewußter Füh-
rung an der Wiederherſtellung und Erhaltung der öffent
lichen Ordnung und Sicherheit und an der ſittlichen und
vaterländiſchen Hebung des Volkes in hervorragendem
Maße mitgearbeitet. Nicht bloß das bayeriſche Volk, auch
weite Kreiſe des übrigen deutſchen Vaterlandes erblicken
in der bayeriſchen Einwohnerwehr das feſteſte Bollwerk ge
gen jede Umſturzgefahr und die ſicherſte Grundalge für die
Wiedergeneſung aus ſchwerrer Krankheit. Möge jeder Wehr-
mann nach Löſung der zuſammenſchließenden Bande wie
bisher weiterwirken für Vaterlandsliebe, Achtung für die
Staatsautorität, Pflege des Gemeinſchaftsſinns und für
Ausgleich der inneren Gegenſätze. Wenn auch der äußere
Rahmen der bayeriſchen Selbſtſchutzorganiſationen nach dem
Diktat der Feinde zerfällt, ſo habe ich doch die unerſchütter-
liche Ueberzeugung, daß der Samen, den die Einwohnerwehr
Bayerns geſät hat, für die Zukunft reiche Früchte bringen
werde, zum Beſten unſeres Vaterlandes.“

Schlechte Einnahmen der Eiſenbahnen.,
Staatsſekretär Stieler erklärte im Hauptausſchuß des

Reichstages, daß die Einnahmen der Reichsetſenbahnen in den
beiden erſten Monaten des Haushaltsiahres unaünſtig ge
weſen ſeien. Das liege an dem Ausfall Oberſchleſtens ſeit
Anfang Mai ſowie daran, daß infolge des Weafalls des
Ueberſchichtenabkommens im Ruhrrevier die Waagenſtellung an
der Ruhr weſentlich geringer geworden ſei. Sie überſteige
kaum die Geſtellung im vorigen Jahre. Jm allgemeinen be
urteile er, ſoweit ſich überhaupt ſchon ein Urteil fällen laſſe,
die Ausſichten für die Einnahmegeſtaltung der Eiſenbahnen
eher peſſimiſtiſch. Das allgemeine Darniederliegen des Wirt

ſchaftslebens mache ſich ſtark bemerkbar. Nur wenn darin
eine ſchnelle und weſentliche Beſſerung eintrete, ſei daran zu

denken. daß die Einnahmeſchätzungen einigermaßen erreicht
würden. An der kürzlichen Erhöhung der Tarife läge ſeiner
Meinung nach der Einnahmerückgang nicht. Die am 1. Juni
in Kraft getretenen erhöhten Perſonentarife hätten keinen Ver
kehrsrückgang gebracht. Jnfolge der Erhöhung der Güter
tarife ſei eine ſtarke Einnahmeſteigerung im Güterverkehr er
reicht, demgegenüber ſei allerdings ein Verkehrsrückgang ein
getreten; das ſei aber nach Auffaſſung der Verwaltung nicht
die Folge der Erhöhung der Tarife. ſondern der ſchlechten
Lage des Wirtſchaftslebens.

Aus Stadt und Umgebung
Was der Landmann vorn Juli ſagt.

(Nach alten Bauernregeln.) Jſt der Juli leer und naß,
bleibt leer Scheune u. Faß. Nur in der Juliglut wird Obſt
und Wein dir gut. Wenn gedeihen ſoll der Wein, muß der
Juli trocklen ſein. Jſt's aber ſchön an dieſem Tag, viel
Frucht man ſich verſprechen mag. Des Juli warmer Son-
nenſchein macht alle Früchte reif und fein. Wer nicht geht
mit dem Rechen, wenn Bien'n und Bremſen ſtechen, geht
Winters mit dem Strohſeil und fraget: wer hat Stroh feil?

Wechſelt Regen und Sonnenſchein, wird im Herbſte die
Ernte reichlich ſein. Werfen um St. Anna (26) die Amei
ſen auf, ſo folgt ein arger Winter drauf. Wie der Juli war,
iſt der nächſte Januar. Regnet's am Marießtag, ſo regnet's
vierzehn Tage nach. Regnet's am Margarethentag (13.),
keine Nuß gedeihen mag. So golden die Sonne im Juli
ſtrahlt, ſo golden ſich der Roggen mahlt. Am NMargarethen
tag iſt Regen eine Plag! St. Vinzenſen Sonnenſchein,
füllt die Fäſſer mit gutem Wein. An Jakobi Regen ſtört
den Ernteſegen. Merkt, daß heran Gewitter zieh', ſchnappt
auf der Weid' nach Luft das Vieh; auch wenn's die Naſen
aufwärts ſtreckt und in die Höh' die Schwänze reckt. Jm
Juli will der Bauer ſchwitzen, anſtatt hinter dem Ofen ſitzen.

Wie's Wetter am Siebenbrüdertag (10.), es ſieben Wochen
bleiben mag.

Hundstage hell und klar,
Zeigen an ein gutes Jahr;
Werden Regen ſie bereiten,
Kommen nicht die beſten Zeiten.
Fällt vor Jakobus die Blüte vom Krant,
Wird keine Kartoffel erbaut.

Dem Sommer ſind Donnerwetter nicht Schande, ſie nützen
der Luft und auch dem Lande. Sommers Höhenrauch in
Menge, iſt Vorbote von großer Winterſtrenge. Sind am
Abend über Wieſ' und Fluß Nebel zu ſchauen, wird die Luft
anhaltend ſchön Wetter brauen. Staubregen wird guter
Bote ſein, ſchön trocken Wetter tritt dann ein. Geht Mariä
(2. Juli) übers Gebirge naß, dann regnet's ohne Unterlaß.

Vor Jakobi ſchön drei Sonntag, das Korn gut geraten
mag. Dampft die Wieſ' nach Gewitterregen, kehrt's Ge
witter wieder auf andern Wegen.

Weht's bei Neumond her vom Pol,
Bringt es kühlen Regen wohl.

Kommt ein Regen bald herbei.
Regnet's am Magdalenentag (22.), ſo folget ſtets mehr

tkommens für Krankenkaſſenbeiträge von 2500 auf 8000 bis
10 000 Mark wurde vorgeſchlagen.

---A-=ATurnen, Spiel und Sport
Der Berufung des Saaglegau-Vorſtandes gegen das Urteil

des Verbandsvorſtandes in der Angelegenheit Haugk- Sport
verein 99 Merſeburg wurde vom Deutſchen Bundesvorſtand
nicht ſtattgegeben, da die oberſte Fußballbehörde nur über
Streitigkeiten zwiſchen Vereinen und Verbänden, nicht aber
zwiſchen Unterverbänden und den Verbänden entſcheiden kann.
Der Sportverein 99 bleibt alſo durch dieſen Entſcheid Saale
gaumeiſter und damit auch Saalekreismeiſter der erſten Klaſſe.

Der Fußballſport des Sonntags.
Sportverein 99 unterliegt in Weißenfels knapp 0:1.,

Auf demſelben Platz, wo ſich der Merſeburger Sportvere
99 in Weißenfels die Kreismeiſterſchaft der 1. Klaſſe erkämpft
hatte, mußte er geſtern mit demſelben knappeſten aller Reſul
tate dem Letzten der Ligatabelle den Sieg überlaſſen. Daß
es in einem Spiel zwiſchen zwei Gegnern, von denen der eine

um ſeine Exiſtenz durch Verbleib in der Liga und der andere
um den ſeit langem begehrten Platz an der Sonne kämpft,
hart auf hart gehen würde. war von vornherein klar: trotzdem
hätte die oft über das gebührende Maß hinausgehende un
faire Spielweiſe von beiden Mannſchaften vermieden werden
können. Der aus Leipzig herbeigeeilte Unparteiiſche Seidel
ſuchte ſeiner ſchweren Aufgabe gerecht zu werden. fand aber
trotzdem nicht immer den Beifall des zahlreichen Publikums.
Der Boden war reichlich alatt und ſchlüpfriag, ſtellte daher an
die ohnehin ſchon aufgeregt ſpielenden Mannſchaften hohe
Anforderungen, ſodaß mran mit dem gebotenen Sport nur teil
weiſe zufrieden ſein konnte. Jmmerhin blieb der Kampf reich
an ſpannenden Momenten, vor beiden Toren gab es wieder
holt bedrohliche Situationen, die bei größerer Durchſchlags-
kraft des Jnnenſturms, verbunden vielleicht auch mit etwas
Glück, leicht zu Torerfolgen hätten führen können. 99 hatte
das Pech, kurz nach Halbzeit ſeinen Halbrechten für den Reſt
der Spielzeit einzubüßen, mußte daher mit 10 Mann den
ſchweren Endkampf führen und geſtaltete ihn trotzdem falt
immer überlegen. Für den verletzten Meißner hatte
Klein in die Verteidigung gehen müſſen, Weißenfels Hin
termannſchaft hatte ſomit keine allzu ſchwere Arbeit gegen
den geſchwächten 99er Sturm zu verrichten. Dies gelang ihr
freilich reſtlos, beſonders gefiel der rechte Verteidiger durch
ſeinen wuchtigen, befreienden Schlag. Schon bald nach Be-
ginn hatte der Platzbeſitzer das ſiegende und Punktbringende
Tor erzielt, als der Linksaußen aus ungedeckter Stellung über
Brühn s hinweg ins Tor flankte. Der Kampf bleibt die
erſte Halbzeit durchaus offen. ohne der einen oder anderen
Partei zählbare Erfolge zu verſchaffen. Nach kurzer Pauſe
ſtößt Weißenfels wieder an, doch bald macht ſich ein leichtes
Ueberlegenſpielen des Kreismeiſters deutlich bemerkbar, der
trotz zehn Mann, den Berg hinauf. zahlreiche bedrohliche Si
tugtionen vor Weißenfels Tor ſchafft. Doch der Ausgleich
will nicht fallen, bis Meißner durch unhaltbaren Pfoſten-
ſchuß das Leder ins Netz befördert. doch die Freude der
99er Anhänger war verfrüht geweſen, eben hat der Schieds
richter Abſeits gepfiffen. So bleiben ledialich mehrere Eck
bälle die Ausbeute der reſtlichen Spielzeit, die ſchließlich den
Ligaverein am Schluß, wenn auch nicht ganz verdient. mit
1:0 ſiegreich ſieht. Zweifellos hat Weißenfels durch ſeine
einjährige Ligapraxis verſchiedentlich gelernt, beſonders zeigte
die linke Seite im Sturm vorzügliche Zufammenarbeit: da
neben hatten ſie den Vorteil des eigenen Platzes mit heimi-
ſchem Publikum und das nicht zu unterſchätzende Plus darin
auf ihrer Seite, daß ſie gegenüber den ſtark abgekämpften
Merſeburgern ausgeruht und wohlvorbereitet den entſcheiden
den Kampf wagen konnten. Dementaegen ſchien 99 zeitweiſe
von hochgradiger Nervoſität befallen. was ja nach 29 nerven
aufreibenden Punktſpielen innerhalb eines Fußballiahres
nicht weiter verwunderlich erſcheinen kann: darin liegt auch
der Grund zu der verſchiedentlich recht lauten. teilweiſe von
übereiltem, vlanloſem Abgeben durchſetzten Spielweiſe der
Merſeburger. Trotzdem haben ſie nach dem geſtrigen Kampf
und Reſultat ihre Ligafähiakeit bewieſen, leider mißt man
aber im Fußballſport eben nach Punkten für deren Erleauna
als einziger Troſt den Merſeburgern das Rückfviel am nächften
Sonntag bleibt.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Viehmarkt.

Berlin, 2. Juli. Auftrieb 2332 Rinder, 1275 Kälber, 6297
Schafe, 3667 Schweine, 65 Ziegen, 195 Schweine aus dem
Memelgebiet, 73 däniſche Rinder, 47 Schweine aus Holland
und 47 BakonierSchweine. Rinder waren in guter Ware
geſucht, ſonſt ſchleppend, einzelne ausge Rchte Tiere über
Notiz. Kälber ziemlich glatt. Schafe in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig. Schweine glatt. Preiſe: Ochſen 400--750
Bullen 450-——-700 Kühe 250-—-725 Kälber 475--1350
Schafe 250——675 Schweine 1100--1325

Berliner Fettmarkt.
Berlin, 2. Juli. Die Zufuhren ſind knapp und genügtenkaum Sehne des Bedarfes. Auch für alkerfeinſte zeigte

ſich lebhaftes Jnterele, und wurden die höheren Forderungen
ſchlank bewilligt. Abfallende fehlt ganz und mußte die Notie
rung geſtrichen werden. Die heutigen Notierungen ſind Ein
ſtandspreis per Pfund inkl. Faſtage frei Berlin Ia 20--21
Ia 18 abfallende. Margarine: Es wird immernoch ſehr billig angeboten. Die Forderungen bringen Verluſt,
doch konnte auch dies das Geſchäft nicht fonderlich beleben.

Schmal z: Die Chicagoer Produktenbörſe meldete ſteigende
Schmalzpreiſe, und dementſprechend gingen die Packerforde
rungen in die Höhe. Auch die Deviſenſchwankungen trugen
zu einer weiteren Preiserhöhung bei. Die Konſumenten ver
halten ſich den höheren Forderungen gegenüber noch abwar-
tend. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
11,25 Pure Lard Tierces 11,25 A. do. Firkins 11,50
Berliner Bratenſchmalz 12 A.
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Der Wert der Mark im Auslkande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Regen nach. Jſt's zu Jakobi hell und warm, macht's im J v e r l
Winter leicht den Ofen warm. Iſt es hell auf den Jakobus NewYork T57 L s 23,50 Dollar
tag, bringt uns der Winter Kält' und Plag. London 742 7,08 273 S na

i 17,37 16,63 125,40 Fr rnGeſamtverband deutſcher Krankenkaſſen. ars 2902 2732 12345 Lire
Die u n Beratungen des Geſamtverbandes Amſterdam 4,21 4,07 d. 20 Guldendeutſcher Krankenkaſſen begannen am 29. d. Mis in Frei- Wien 960.00 997,00 117,50 Kronen

burg. Nach dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1920 gehören Prag 103,00 103,00 11750 Kronen
Geſamtverband 620 Krankenkaſſen an. Eine beſondere Zürich 8,25 7,90 125,40 Frank

Novelle für Verdoppelung des Entbindungsbeitrages, Er Stockholm 6,35 6,15 d FTFronen
böhung der Stillgelder und Heraufſetzung des ſtein Kopenhagen 8,40 8.10 88.99 Kronen
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